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Gejamtiiberblic über die polnische Tagesliteratur 
für die Zeit vom 31. März bis 6. April 1911. 

Pojen, den 11. April 1911. 

Aus den Blättern der Provinz Pojeń. | 

Aus Nr. 76 des Dziennik Poznański (Bojen) 
pom 2. April 1911: 

An die polnijchen Wähler des Wabltreijes 
Matot(hin—ofhmin—Rtrotojhin—Plefchen. 

Ruf 2 " Cv PY Pe | Jnjolge des Todes des Prilaten Jazdzewafi, des | 
riwürbigen Borfigenden der polnischen Fraktion, ift 
03 Abgeordnetenmandat zum preußiichen Landtage 
8 Wahlbezirts Jarotjhin—Rojhmin—RNrotojchin— 

plejcjen vafat geworden. Die Ergänzungswahlen 
Mnden am Freitag, Den 7. April b. $3, um 9 Uhr 
Vormittags in Jarotjchin im Schiigenfauje ftatt. 
A Auf Grund des $ 9 des Wahlregulativs ernannte 

» unterzeichnete Komitee nebft den Kreisdelegierten zum | 
geordnetenfandidaten des erwähnten Wahlkreijes den | 

Geiftlichen Zojej Kurzawsti aus Batoid. 
A, sndem wir biejen Beichluß zur Kenntnis der 
Sier des  Wablbezirtis  Jarotjchin—Rojhmin— 
totojchin—Plejchen bringen, bitten wir unjere Wabhl- 
. Orden inftdndig, fic) mit der Wahlagitation eifrig 

au bejajjen, unfere Wähler dagegen bitten wir, Die 
ung !behörben in der Agitationstätigfeit zu unterjtügen 
dk bollzählig am 7. April d. 38. ihre Stimmen 
Nerm Kandidaten, bem Propft Zojej K urzaws ti 
US Batofd, zu geben. 

Pojen, den 1. April 1911. 

Das Provingialwagltomitee für das Großherzogtum 
Pojen. 

Stefan Gegielsfi, Borjigender, 
Julian Brzesti, ftellv. Borjigender, 
Dr. Kryfiewicz, Schriftführer, 

ne Michael Wienctowsfi, Schagmeijter. 
=L. Sacfowsfi. Kadislaus Grabsti. Dr. Kubacti. 

Seiftlicher Mojgyfiewics, Johann Goltowsti. 

Wie M 3 2 A a > > a Aus Nr. 76 des Dziennik Poznański (ofen) 
vom 2. April 1911: 

R : ne? RU” 
ion Wa der heutigen Sigung des PBrovinziahvahl- 
Rat z wurden in das Zentralwablfomitee Geijtlicher 

Vtojzyfiewicz aus Priement und Herr Ladislans Srabsti aus Sturgew delegiert. 

Aus Nr. 75 des Postęp (Pojen) 

vom 1. April 1911: 

Ju Sachen des nenen Wahlregulativs 

erhalten wir aus Arbeiterfreifen folgendes Schreiben, 
welches wir als Bolfsitimme zweds Information 
veröffentlichen. 

St. Lazarus. den 31. März 1911. 
Mit dem „Jnfrafttreten des neuen Wahlregulativg 

entitand in unferer Gejamtheit, und gwar in den 
breiten Streifen des Bolfes, eine immer größer 
werdende Unzufriedenheit. Während man früher in 
großen Berfammlungen die Abgeordnetenfandidaten, 
jowie auch die Delegierten unmittelbar mit Stimmen 
mehrheit wählte, führt jegt im Gegenjag dazu das 
neue Wahlregulativ nach dem Vorbild des preußischen 
Wahlrechts ein mittelbares Wahliyitem ein. ES gibt 
den Komitees in der Nichtung der Beeinflujjung Der 
Einzelnen, die ihren Cigenwillen protegieren, eine 
unbejchräntte Macht in die Hand. Wie ungerecht ein 
jolches Syitem ijt, davon hatten wir Gelegenheit uns 
während der legten Pojener Wahlen zu überzeugen, 
wo Die Sreisfomitees das Wahlregulativ verleßten 
und Den Willen der überwiegenden Mehrheit der 
Wähler mit Füßen traten. Welche Folgen daraus 
entjtanben find, das ift noch in aller Erinnerung 
lebendig. Die Komitees jóten Wind und ernteten 
Sturm. Die Pojener Sezejfion war die erjte Frucht, 
die auf dem Boden der gewijjenlojen Ausübung der 
Gerechtigkeit gegenüber den breiten WVolfsmafjen mit 
Hilfe des neuen Requlativs gewachjen ift. 

sn der Erfenntnis der Sachlage in den demo- 
tratijch=volfsparteilichen Kreifen hat man bei den lebten 
Wahlen im Wahlbezirk Kojten-Schrimm-Schroda fich 
zur allgemeinen Befriedigung, nur um Parteifämpfe zu 
vermeiden, mit Sompromißfandidaten zufrieden ges 
geben. 

Eine ebenjolche Verjtändigung hätte auch in der 
Delegiertenverfammlung erfolgen follen, denn nimmt 
man die Sache gerecht, jo war e3 mehr wie billig, 
zum Mitglied des Provingialwahlfomitees einen Ver: 
treter der Demofratijd)-volfsparteilichen Kreife zu wählen, 
da jchon fowiejo die größere Zahl die Konjervativen 
repräjentierten. Aber es ift direft Das Gegenteil ge- 
jhehen; wie den demokratischen Kreifen zum Trog hat 
man einen Stonjervativen reinften Wajjers gewählt. 
Jjt das feine Herausforderung? Nur dazu haben in 
bedeutendem Maße Die Geiftlichen beigetragen, Die 
immer verfündigen, daß Die Kirche auf feiten der 
Schwächeren ftehe und jeder das erhalten folle, was 
ibm gebühre. Wo bleibt hier das Taftgefühl ? 

Die Verhältniffe haben fich bei uns jo gejtaltet, 
daß die polnijcje Gefamtheit angefichts des gemein- 



jamen Gegners gejchlojjen gehen muj. Daher müßte 
man auch alle vermeiden, was geeignet wäre, Unzus | 
friedenfeit hervorzurufen. Gerade die Geijtlichen, 
welche fich zur Bolitif drängen, müßten vermittelnd 
und nicht herausfordernd wirken. (8 ift direft merf- | 
würdig, wie Die geijtliche Behörde der fonjerbativen 
Politif nachgibt und fonfervativen Kandidaten bei der 
Annahme de3 Mandats niemals Schwierigkeiten bee 
reitet. Geht es aber um einem Geijtlichen mit demo- 
fratijcher Überzeugung, fo ftellt fie irgendwelche Schwierig: | 
feiten in den Weg.  Beijpiele davon haben wir aus 
dem Streije Stojten, alS e3 um Die Nandidatur des 
Geijtlichen Styczynsfi ging, gehabt, und jet wiederum 
ijt der Fall mit dem Geiftlichen Nurgawsfi zu ver- 
zeichnen.  Betreibt die geijtliche Behörde Politik, fo 
dürfte fie fich aber nicht in Parteiverhaltnifje einlajjen. | 

Ein Getjtlicher beflagte fich, daß in den Ber- 
jammlungen anläßlich der legten Wahlen in dem | 
Wabhlfreije Bofen Stimmen gegen die Geiftlichen laut 
wurden, daß während des Kulturfampfes e8 anders 
gemwejen fei, Da fet Das Volk mit den Geiftlichen Hand 
in Hand gegangen. Mit Berlaub, Ehrwürden! Daz 
mals ging e8 um Die teuerjten Jdeale, um den Glauben; | 
bei den Wählerverfammlungen geht e8 aber um Die | 
Politi. Sieht das Bolf daj die Geijtlichen den von 
ihm gewünjchten Kandidaten nicht unterjtiigen, jondern 
fih Hinter den Miicfen der Stonfervativen verftecten 
oder den Konfervativen als Decfung zur Befimpfung | 
des gefunden politischen Gedanfens dienen, jo befämpft 
das Bolf die Geijtlichen nicht al3 jolche, fondern als | 
Politifer. Wollen die Geiftlichen den Willen der Wähler: 
majoritół nicht anerfennen und vermittelnd wirfen, jo 
wäre e3 beffer, wenn fie fich mit PBolitif überhaupt nicht 
bejchäftigen würden. 

Wie fait alle Bolfszeitungen jchrieben, ijt Die 
Wahl der Delegierten eine jehr wichtige Sache. Mit 
Diejer Wahl jteht eż jo, dag die Mehrzahl der Wähler | 
fich feine Nechenjchaft darüber gibt, wen fie wählt, weil | 
fie die Überzeugung der einzelnen Perjonen nicht tennt. 
Das wijjen die Einzelnen, aber nicht die Gefamtheit. | 

&3 würde gut jein, beim Vorjchlagen der Kandiz | 
Daten, jei eS zu Abgeordneten oder Delegierten, gleich= | 
zeitig anzugeben, welcher Partei der betreffende Kandidat 
angehört. Diejes wirde der volfsparteilichen Politik | 
zum Vorteil gereichen. Darin liegt der Stern Der 
ganzen Sache. Die volfsparteilich-demofratische Partei | 
müßte dahin jtreben, beim Auftauchen einer Kandidatur | 
den Wählern zu jagen, welcher Partei der Träger der= | 
jelben angehört. Doch nicht nur das. Die Zeitungen 
müßten dem Volfe flar machen, was Konfervativismus 
und was Demokratie bedeuten; dann erjt wird das 
Bolf zum Celbjtbewuktjein gelangen. 

Unjere Konfervativen niigen das Wolf zu ihren 
Bweden aus. Geht es um Erhöhung des Deputats 
oder deg Qofneś, jo verreijt jo ein Komiteemitglied zu | 
Neujahr, und der Verwalter jagt dann: „Sch fann Euch 
nichts erhöhen, denn der Gutbefiger ift verreift, macht 
was Shr wollt.” Bet den Wahlen wird diejes Volt 
gezwungen, feine Stimme dem fonjervativen Standidaten | 
zu geben. Wenn die Konjervativen auch weiterhin die | 
breiten Maffen des Volkes jo reizen werden, jo fann | 
e8 noch zu einem größeren Bruch fommen, als e3 der 
war, dejjen Zeugen wir flirglich waren; ja es fann | 
dazu fommen, dag auch die Zeitungen fich nicht mehr | 
neutral verhalten werden. Mögen die Konjervativen 
aus der lebten Sezeffion die Lehre ziehen, daß das 
Bolt fich nicht an der Naje herumführen läßt. 

Die allgemeinen Wahlen riifen näher heran. | 
Mögen die mafgebenden Faktoren jich eS gut über- 
legen, um die Wablaftion ohne Abbruch für die nationale | 
Sache durchzuführen. — Bei diejer Gelegenheit wollte 
ich die öffentliche Meinung anfragen, ob derjenige, Der | 

| ftener. 
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fojcheres Fleijd von Juden bezieht, würdig ijt, bas 
Amt des Vorjikenden eines Kreiswahlfomitees gu 
befleiden ? Arbeiter St. O. 

Aus Nr. 74 des Dziennik Berlinski (Berlin). 

vom 31. März 1911: 

Die Kandidatur des Herrn Boleślans Kat 
prowiez. 

r " e " ’. ~ D 2 

Von gejchigter faufmónnijcher Seite wird ule 
gejchrieben : a 

Wir haben in manchen Zeitungen des Grop- 
> e fi mvp : Pr AR 

herzogtums gelejen, Daj im Sreije Gnejens it“ 

fowo Herr Boleslaus RKasprowics, der Bejiger De 
| befannten Weltfirma, als Kandidat aufgeftellt rworden 

ift, und gwar an Stelle de3 bisherigen Abgeordnetelt 
biejes Kreifes für den Neichstag, des Herrn Leow 
Grabsfi, der ein Mandat nicht mehr annehmen will. 

Die polnijche Kaufmannichajt, deren Zierde HE 
Kasprowicz ijt, und die fich in der legten Zeit fo herr 
lich entwicelt und organifiert Hat, Hat diefe Randida- 
tur mit Freuden begrüßt, denn fie ift mit Recht der 
Anficht, daß ihr im Areopag unierer Abgeordnetell 

ein bejonderer Vertreter zufteht, und gwar ein BEE 
treter wie Boleslaus Kasprowicz, der durch feine Ber 
rufsintelligenz, feine jeltene Energie, feine Ausdauer 
und feinen emfigen Fleiß aus Kleinen Anfängen ee 
Fabrif gefchaffen hat, deren Produfte heute mit Dei 
Erzeugniffen der größten Fabriken diefer Art, die Weltz 

ruf befigen, erfolgreich fonfurrieren. ; 
Wenn heute unjere Landwirtjchajt und die freie 

Stände in unfern Abgeordnetenjraftionen ihre Vet 
treter haben — und zwar verhältnismäßig zahlreiche 
wenn die polnifchen Arbeiter in der Reichstag?” 
fraftion einen eigenen Vertreter in der Berfon DE 
Herin Stanislaus Nowcti befigen, jo ift es voll 
fommen berechtigt, daß auch der heute ftarfe und fic) 
immer günftiger entwictelnde Raufmannsftand in Dei 
Fraktionen vertreten ijt und zwar durch einen Fach? 
mann von der Bedeutung des Herrn Boleslaus Staś 
prowicz in Gnejen. 

Der polnischen Fraktion würde ein folcher Zad 
mann jehr zu ftatten fommen, und zwar befonders jebt, 
wo nach nicht allzu Langer Zeit die wichtige Frage DEI 
Schußzölle auf der Tagesordnung des neugemählten 
Neichstages erfcheinen wird. Das Fehlen eines folden 
Fachmannes hat fic) der Fraktion bereits bei der | 
genannten Finanzreform empfindlich bemerkbar gemacht, 
3. B. bei der Frage der Erhöhung der Zigaretten? 

Diefe Angelegenheit ruhte damals in der 
Fraktion in der Hand eines Menfchen, der von ih 
abjolut nichts verjtand und auch nicht verjtehen fonnte. 
Gbenjo verhielt e8 fich mit der Angelegenheit der SPY 
ritusftener. Wer weiß, ob die Angelegenheit der 10° 
genannten Finanzreform in der Fraktion nicht eine all“ 

dere, für umjere Volfsgefamtheit günftigere Wendung 
genommen hätte, wenn in ihr ein erfahrener Kaufman" 
jeinen Się gehabt hätte. 

Deshalb mitjjen wir Kaufleute aus praktifchen MM“ 
grundfäglichen Gründen verlangen, daß für die na „A 
jten Neichstagswahlen ernjthaft die Kandidatur eM 
hervorragenden RKaujmanns aufgeftellt und durchge? 

führt wird. Als folchen jchlagen wir Herrn, Boles 

{aus Kasprowicz vor, der in unferm Beruf eme het 
vorragende Stellung einnimmt und allgemein al ee 
telligenter, arbeitjamer Menfch und als Pole O N 

D 

| Tadel befannt ijt. 
Er hat bis jegt vielleicht aus allzu großer der 

| fcheidenheit nicht fanbibiert, wir find aber Der Anficht, 

daß er, falls ihm die Bolfsgejamthcit ein Mandat 
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anbieten würde, eś auch annehmen und  gewijjen= | 
at ausfüllen würde, da er infolge jeiner augge- | 

dehnten Gejchäftsverbindungen fich jchon fowiejo häufig 
in Berlin aufhalten muj. 

Vielleicht ift er in Beantwortung diejes hier auf- 
geworfenen Gedanfens jo gütig, fich zu erflären, ob er 
m gegebenen Falle ein Mandat annehmen würde. 

Aus Nr. 78 des Dziennik Berlinski (Berlin) 

vom 5. April 1911: 

Die Kandidatur 
des Herrn Boleślans Kasprowicz. 

Herr Kasprowiez teilt uns mit, daß, wenn er fich 
auch um ein Mandat nicht bemüht habe und in Diejer 
Dnficht auch feinerlei Schritte unternehmen würde, er 
ennoch ein Mandat, falls e3 ihm von feinen Lands- 
£uten angeboten werden jollte, gern annehmen wiirde, 
und er verjpricht, e3 im Falle jeiner Wahl gewijjen= 
Ait auszufüllen. 

Aus Nr. 73 des Lech (Gnejen) 

vom 30. März 1911: 

Vethmann Hollweg ijt General geworden, 

„ Wer in Preußen eine Rolle fpielen will, der muß 
lgend eine militäriiche Charge beiten, die höher fteht, 
QS alle jogar ehr hohe Slmter. Der Richter, der 
Ymmnafialprofefjor, der Negierungsrat ujw. verfchlen 

Met, auf ihren Wifitenfarten hinzuzufügen, daß fie 
„Leutnant der Rejerve” find, denn erjt Diejer Umftand 
verleiht ihnen den gehörigen Glanz und das richtige 
Anjehn. Deshalb legen fogar die allerhöchiten Staats- 
beamten bei feierlichen Gelegenheiten, wie 3. B. bei der 
Tormung des Neichstages oder des Landtages, 
Iniform an. Wer von Diejen nicht das Recht bat, | 

Aus Nr. 75 des Kurjer Poznański (Pojen) 

vom 1. April 1911: 

Mit Bezug auf die Anwendung der 

lex Wodickes 

auf Pojener Verhältnifje fchreibt das Blatt u. a.: 

Soweit e3 fich tatfächlih um eine Bejjerung der 
| überaus fliglichen Wohnungsverhältniffe handeln follte, 
fann man einem jolchen Projeft nur Beifall fpenden. 
Klagen doch unfre Arbeiterfreije nicht feit heute Darüber, 

| dag fie fajt in Höhlen wohnen mitjjen, wie fie einer 
„NRelidenzitadt“ nicht würdig find, die mit ihrem Naijer= 
palajt und mit anderen jtaatlichen Bauten paradiert, 
welche Millionen verjchlungen haben und niemanden, 
höchitens der Annehmlichfeit einiger Hundert Aus- 
erwählter dienen. Im Namen Dieier Streije, die ihre 

‚eigene Hintanfegung um fo jchmerglicher fühlen, wenn 

| verhältniffe. 

e Uniform zu tragen, der empfindet jelbjt jeine | 
Kiedrigteit gegenüber den andern. Deshalb befand 
ih auch der heutige Neichsfanzler von Bethmann 
Dolley in groper Verlegenheit, als ign der Kaifer 
auf Diejen often berief, weil er fic) auf feinen 
Bijitenfarten nur nennen fonnte: „NReichsfanzler und 
e€utnant der Nejerve?, und er auch nicht das Necht 
gatte, eine Uniform zu tragen. Der Staijer, der Die 

dte jeines erjten Minifter® jah und ihm den 
ttjprehenden Glanz verleihen wollte, verlieh ihm das 

(Hecht, die Uniform zu tragen und machte ihn jofort 
um Major. Sekt paradierte der fünfte Rangler des 

eutichen Neiches bei feierlichen Gelegenheiten, wie 
bei der Eröffnung des Neichstages, in der 

eines Majors vom 1. Uniform 
"tEgiment, 
eS Reichstanglers bejajjen mußten, Huldigten fie 
in dafterweife auch N 
dan Nie ibn „Herr Major Bethmann Hollweg” 

Anten, was anfänglich im Nieichstage große Heiterteit 
Jetvorriej, 
fmpfanden anjcheinend der Reichsfangler und ebenfalls 

triegsichiffes „Saifer“ den Neichskanzler zum General- 
Major ernannte. 
5 a um „Deutjchen Neiche durch die Verleihung eines 
Joven militäriichen Ranges vervollitändigt und ergänzt 
ben. Jest wird 

> Do? \ R : rż 
salę Major Bethmann lujtig machen fónnen, denn vor 
Das Wort „Major“ 

getreten, 

ftets jeinem militärifchen Rang, | peutichen Ausstellung in Pojen ganze Transporte von 

jie jene prächtigen Gebäude jehen, forderten neulich in 
der Stadtvertretung nicht allein unjre Stadtverordneten, 

| fondern auch Deutjche eine Bejjerung der Wohnungse 
Die dringende Notwendigkeit einer jolchen 

Bejjerung bejteht alfo. 
Doch ob die auf unjre Verhaltnijie angewandte 

lex Adices ihrem Zweck entjprechen wird? Das ift 
eine Frage, die eher im verneinenden, als im bejahenden 
Sinne zu beantworten ijt. Der Magijtrat hätte und 
jollte Mittel finden follen, die zu diejem Ziele führen 
ohne die Landtagsmajdine in Bewegung zu jeßen, 
welche ihm ein in unjeren Verhaltnifjen zweifchneidiges 
Echwert in die Hand geben will, ein Recht, das fait 
einem Cnteignungsrecht zu Bauzweden gleichfommt. 

Wir jehen hier von der Tatjache ab, dak das 
| Projekt eine gewifje Beunruhigung unter den Haus: 
befigern wachrujt (e8 hat dem in der legten Stadt: 
verordnetenfißung der Stadtverordnete Viktor Ausdruc 
verliehen), welche eine Berjchlechterung ihrer Eriftenzbedin- 
gungen befürchten. Aber wir möchten darauf Hinweijen, 
daß unter unjeren Berbóltnijjen Die lex Adickes böje 
werden fann, jofern die BVollftrecter derjelben hier und 
da fich von nationalen Rücichten leiten laffen jollten. 

| Dag das bet ung möglich ijt, das brauchen wir wohl 

Gardedragoner= 
So oft fich die Sozialijten mit der Perjon | 

Auf diefe Weije ijt erft das höchite | 

Das Unpafjende einer jolchen Situation | 

a: A er | fapern. 
Auch der Kaijer, der anläßlich der Judienftjtellung des | h 

nicht erjt zu beweijen. 
Aus diefen Gründen follten fic) mit dem Projekt 

jowohl unjre Abgeordneten, als auch die Mitglieder 
der Pojener Stadtverordnetenfrattion gründlich befafjen. 

Aus Nr. 71 des Kurjer Poznański (Pojen) 

vom 28. März 1911: 

Neflame der ojtdentjchen Ausftellung 
im Königreich Polen. 

Wie wir erfahren, verjendet bag Bureau der oit- 

Plafaten in polnijcher und ruffischer Sprache ing 
Königreich. ES handelt fich natürlich darum, polnisches 
Publifum aus dem Königreich für die Auzftellung zu 

Das ijt wahrhaft kaufmännischer Geift! Hier 
injzenierte man die Austellung als nationaldeutjches 

| Unternehmen und fchließt die polnische Sprache von 

fich fein Sozialift mehr über | 

ift jegt das Wort „General“ | 

überall offiziell aus, um aber die Leute aus dem 
Königreich anzuloden, verfendet man polnische Plakate. 
Wir hoffen, daß unfre Landsleute im Königreich auf 
diejen Leim nicht gehen werden. 



Aus Nr. 77 des Dziennik Bydgoski (Bromberg) 

vom 4. April 1911: 

On einem Artikel über die Austellung in Bojen 
heißt es zum Schluß: 

„Unier Fup darf die Ausftellung nicht betreten, 
in welcher man den Triumph der preugijchen Kultur 
über das polnische Elend, über die polnische Wirtjchaft 
zeigen will.” 

Aus Nr. 72 des Oredownik (PBojen) 

vom 29. März 1911: 

Die Hauptverjammlung des Strafchvereins, 

(Schluf.) 

Die Bonatsjdrijt Strajd. 
Herr Dr. Schroeder berichtet, die im Dezember 

gegründete Monatsjchrift jolle die leitenden Organe | 
mit den örtlichen Vereinen und deren Mitgliedern vere | 
binden, denen fie Material liefere, bejonder3 in rechtlich- 
politischer Hinficht. Die Monatsichrift erledige zugleich 
die Angelegenheit der Beiträge für die Hauptfajje, das 
Abonnement bilde nämlich Diejen Beitrag. Die bis- 
herige Form der Beitragserhebung habe einen allzu | 
ichwerfälligen Apparat erfordert. Alle lebensfähigen 
Bereine abonnierten die Monatzjchrift. Die Einnahme 
aus den SJnjeraten decke die Verlagsfoften. Won der 
erjten Nummer jeien 8000, von der zweiten 4000, von 
der dritten 4500 verjandt worden. 

Die lofalen Bereine. 
Die Fremde. Der Referent Herr Dr. Niego- 

lewsfi weijt auf die bejondere Hauptverfammlung Der 
weitfäliichen Vereine in Herne hin und fündigt eine 
neue Zujammenfunft für den Mai in Cjjen an. Zm 
Weiten herriche große Begeifterung für die Strajch. Die 
Monatsjchrift gefalle jehr, und die dortigen Landsleute 
wiinichten warm, daß der Strajchverein bei der Unter: 
bringung ihrer Jungen in den Werkjtätten in Der 
Heimat vermittle. 

Die Heimat Die Diskuffion eröffnet Herr | 
Dr. Mt. Seyda, welcher hervorhebt, daß die Entwicke | 
lung der lofalen Vereine in der Heimat im umgefehrten | 
Verhältnis jtehe zu dem Fortjchritt der leitenden Organe 
des Strajchvereins. Die Vereine hätten überwiegend | 
ihren Zwed und ihre Pflicht, die nationale Agitation | 
von Mund zu Mund zu organifieren, nicht begriffen; 
da aber, wo fie Diejelbe begriffen hätten, vermöchten 
fie Arbeitswillige nicht zu finden. Und doch werde | 
die Volfsgemeinjchaft früher oder jpäter, ob nach zehn 
oder nach zwanzig Jahren, wenn der Sprachenparagraph | 
den Reit vollführen werde, die Bahnen bejchreiten 
miijjen, welche der Strajchverein welje, indem er Die 
Aufklärungsarbeit am häuslichen Herd empfehle. Man | 
dürfe nur nicht unlujtig werden und müfje unermüdlich 
Wege juchen zur praftijchen Durchführung der Arbeit; | 
dabei müjje man ftets mit den lofalen Verhältnifjen 
und Bedingungen rechnen. Die vier Pofener Vereine 
hätten fich jegt zu einem zujammengejchlojjen; Diejer | 
babe Damen an jid) herangezogen, welche fich zur 
Agitation am häuslichen Herde bejonders eigneten. 

Herr Grimsmann= Danzig: Der Danziger 
Verein fet vor einigen Monaten aujgelebt. Er zähle | 
jebt zwanzig und einige Mitglieder, die er zu Nednern | 
ausbilde. Der Verein bitte um eine Spende zur Dectung | 
der Saalunfojten. 

Herr Biajecfi: jydowo bejchwert fich über 
polizeiliche Schwierigfeiten, welche eine Neihe von 
Monaten die Tätigkeit gelähmt hätten. Bewt fet es 
wieder bejjer. Die Mitgliederzahl betrage über | 
zwanzig. | 
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| werde 

| Berichtsjahr ebenfo günftig wie die Borjafre. 

Herr Lebiedszins fiz Gnejen bemerkt, der Bere! 
babe 25 Mitglieder, er Habe jedod) bisher nicht 
gearbeitet. Bom Borjtandstijdj macht man Dara 
aufmertjam, daj Gnejen allein 1000 Fibeln erhalten 
habe, es habe aljo vorzügliche Gelegenheit gehabt, ‚bie 
Agitation in den Häufern zu beginnen. Man miiffe 
die Tätigkeit auf einen Stadtteil, bejonders auf einen 
von Arbeitern bewohnten, bejchränten. 3 

Herr Wojciech owslizPowid; bejchwert fich übel 
(bie Polizei. Die älteren Wirte betrachteten pen 
| Strajehverein mit Ubelwollen. Trogdem  jeien 
| Mitglieder vorhanden, darunter 40 Damen. Außer 
| dem fchwachen Nuftifalverein gebe e3 in Powidz 
| feine Bereine. 
| Herr Rrysztojiaf= Sgcgytnifi bet Gnejen hebt 
hervor, der Strajchverein beruhe dort auf den jungen 
Leuten. Er befafje fich mit der Agitation in den 

| umliegenden 11 Dörfern. Manchmal biete er nur 
die Anregung 3. B. zu Abendunterhaltungen in dei 
| umliegenden Dörfern, und folche würden dann VOM 

| privaten Komitees durchgeführt. Mitgliederzahl 23, 
Berfammlungen allmonatlich. Der Geift ijt ein guter. 

Das Neferat ruft lebhafte Befriedigung hervor. 

Satungsänderung. ; 
68 referiert Herr Dr. Wl. Mieczkowsti. 3 

handelt fic) um drei Änderungen. 1. Auf Wunfe) 
der Polen im Weften fol im § 2, welcher Die 

des Vereins betrifft, Hinzugefügt werden: 
» Swe ijt auch, im Bedarfsfalle den Wahlbehörden 
bei der Durchführung der Wahlagitation zu dienen.“ 
Den Wunfch der Polen im Weiten unterjtiigen Die 
Delegierten der Vereine Danzig und  Ezczytnili. 
2. $9 foll dahin lauten, daß jedes Mitglied mindeftens 
er Beitrag zu Guniten des Vereins bezahlt, und 
außerdem verpflichtet ijt, die Wtonatsjchrijt gu 
abonnieren. Die Vereine jenden außer dem Abonnement 
an die Hauptfafje feinen Beitrag mehr. 3. Jm $ 4 
Der = Verbandsfakungen werden Die wirtjchaftliche 
Sektion und das Jnititut der Staroften, weil nicht 
mehr bejtehend, gejtrichen. 

Vervollitändigung des Mats. 
Bon den 15 Mitgliedern des Rats ijt eins von 

jelbjt ausgejchieden: Herr Kammerherr Cegielsfi; aus? 
gelojt wurden die Herren Dr. Niegolewsfi, Konfijtorial- 
rat Mizersti, Dr. Miecztowsti und Dr. Schroeder. Sie 
wurden wiedergewählt, und ferner Herr Wognicgfa aus 
Pofen Hinzugewählt. 

SaHhluf. 
Bei der freien Musjprache wurden geringfügigere 

Sachen berührt. Die eingegangenen Briefe wurden 
dem PVorftand iiberwiejen. Herr Dr. Miegolewstt 
jchloß die Berjammlung mit einer entfprechenden Anz 
regung zum Weiterarbeiten und mit der Berjicherung, 
Die Leiter des Strafchvereins würden fich durch nichts 
unluftig machen lafjen. Auf Antrag des Herr 
Lebiedzinsfi dankte man der Leitung durch Erheben 
von den Pläßen. 

Aus Nr. 72 des Dziennik Poznański (Bojen) 

vom 29. März 1911: 

Die Berbandsbanf der Erwerbsgenpfjen: 
fdhaften in Pojen. 

Jm laufenden Jahre begeht die Bank das fünf 
undzwanzigjährige Jubiläum ihres Beftehens. Dem 

| Bericht für 1910 entnehmen wir die nachftehenden 
Einzelheiten. - 

Hinfichtlich des erzielten Crgebnijjes war das 
Einen 
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etrug der Neichsbanfdisfont vier und fünf Prozent. 
- bedeutenden Teil des verflojjenen Jahres Hindurd) | 

Wot 
Angefichts Deffen wurden für Lombard-Darlehen fünf | 
und jechs Prozent erhoben. Im Durchichnitt betrug 
der Reichsbantdistont 4,35 Prozent gegen 3,92 Prozent | 
“ai Sabre 1909. Trog dicjer ungiinitigen Gejtaltung 
e8 Zinsfußes erfüllte der Borjtand feine Aufgabe 
en, indem er den Genofjenfchaften und der Private | 
undichaft mit möglichjt wohlfeilem Kredit diente. Ohne | 

Rücklicht auf die Höhe des Neichsbanfzinsfußes ge: 
währte er fajt das ganze Jahr hindurch den Genojjen= | 
I alten Darlehen zu 5 Prozent, gegen Ende des Jahres 
u 5*/, Prozent, wobei gleichzeitig denjelben Genofjen- 
Ihajten 

ein Haus in Wilda. Das Grundjtiice Wilhelmitr. 26 
gat über 1700 qm Fliche, der Anlagewert beträgt 
buchgemäß 443 331,48 ME Der Amortifationsfonds 
beträgt gegenwärtig 35000 ME. Die jährliche Pacht 
für die Wohnungen und die Banfräume beläuft fich 
einschließlich der Wohnungen der Boten und des 
Hauswächters auf 24430 MY. Das Grunditücd in 
Glowno ijt unbebaut, wurde im Jahre 1899 für 
21 629,50 ME. erworben und ift gegenwärtig zu 14 ME. 
pro Morgen verpachtet. Wenn das Grundjtücd vers 
fauft werden wird, dürfte zweifellos ein entjprechender 
Gewinn daraus erwachjen. Das Haus in Wilda, 

| Kronprinzenftr. 76 war die Bank bei der Zwangsver= 
für bie von ihnen momentan Ddeponierten | 

überflüffigen Kapitalien 4—41/, Prozent gezahlt wurden, 
Je nach den Fälligkeitsterminen. 

Der Gefamtumfat hat fich von 606866 088,23 MI. 
m Sabre 1909 auf 63768266458 Me. gehoben. | 
Entiprechend ftiegen alle Erwerbsfonten. 

Der Wechjelbeftand betrug Ende1909 20994 147,42 ME, 
im Rechnungsjahre wurden Weehjel- 

arlehen gewährt bzw. prolongiert 
| TAN NCAP 56184447,28 , 

, 77 278594,70 ME. 
im Laufe des Jahres wurden reguliert 53355 620,02 __,, 
Ende Dezember1910 waren im Poriez 

| trugen 
| betrug 1909 — 181501,90 ME, 
| 216450,17 ME. 

Jeuille Wechjel mit........... 23822 974,68 ME. | 
Das Wechjelportefenilie hat fich algo um 3 Mill. | 

Maré gehoben. 
Das Hypothefenfonto betrug am Ende des Jahres 

2105649,67 ME Die Hypotheken find zu einem 
bedeutenden Teile erftflajfige und zumteil auf Bauern= 
Cig angelegt, der von anderen Inftituten oder Private 
Ben parzelliert wurde, jowie auch auf größeren 

ütern, 
Der auf Kontoforrent Privatperjonen 

gegen entiprechende, gewöhnlich 
bypotgefarijche Sicherheit gewährte 

_ Kredit betrug Ende 1909 ..... 
im Laufe des Nechnungsjahres be- 

trugen die auf Rontoforrent ge 
wóbrten Quoten............. 34265835,02 „ 

gujammen.... 41498566,45 ME. 
a p 
AW Laufe des Jahres wurden ab- 
ec 3459073241 „ 

7232 731,43ME,, | 

6 907 834,04 ME. | 
Auf Kontoforrent oder dem jogenannten Depo: | 

Mtenfonto betrug das Saldo der 
Ponierten Kapitalien Anfang 1910 

On Brivatperfonen 
von Genofjenchaften 

in unferer Bant 

8489364,64 „ 

zujammen.... 29174314,14 ME. | 
Sm Laufe des Nechnungsjahres floffen ein 

von Privaten 68043946,09 ME, 
bon Genofien- 

Ihaften.... 3906179444 „ 107105740,53 Mt. 
Die auf Dieje Konten eingezahlte 

Gefamtquote ijt ............ 

Sm Rechnungsjahre abgehoben 
don Privaten. 63931134,27 ME, 
don Genojjen= 

Ihaften.... 39486080,50 „ 10341721485 , 

Auf 1911 wird übertragen.... 32862839,82 M. 
Die Bank befigt drei Immobilien, und zwar das 

RE 20684949, 50ME., | 

136280054,67 ME, | 

Dausgrundftiice Wilhelmitr. 26, in welchem die Bank: | 
raume fich befinden, 26 Morgen Land in Glowno und I 

jteigerung vom 6. März 1906 fiir 79648,99 ME. 
anzufaufen gezwungen. 

Die Einnahme an im NRechnungsjahre erhobenem 
Disfont und Provifion beträgt 2203505,05 Mf. Die 
ausgezahlten und zugejchriebenen Sinjen pro 1910 bez 

1487 564,74 ME Das Berwaltungsfonto 
im Sahre 1910 

3 ftieg aljo um 3494827 ME. 
Die höheren Verwaltungsfojteu wurden veranlaßt durch 
bie Zahlung höherer Steuern, die Gehaltserhihung 
und den Mehrbedarf an Beamten. Das Banfperjonal 
jebte fic) aus 40 Berfonen zujammen. 

gujammenjegung des Aufjichtśrats. 

gewählt bts 

Na me Stand oan’ 
im Jahre 

St. Gegielsfi JRammerherr, Vorjigender} 1911 
deg Auffichtsrats 

Z. v. Glembocti Kuitizrat, Vertreter desf 1913 
Borfigenden 

St. Gryjiewicz | Rentner, Schriftführer | 1912 
des Yujfichtarat8 

W. Kotecki Defan 1913 
J. Leitgeber Zabritbejiger 1915 

Mt. Bogulinsfi | Genofjenfchajtsdiveftor 1912 
in Schroda 

J. v. Chlapowsti Nittergutsbefiger, 1913 
Nzegoein 

Dr. Nzepnifowsti]f  Bolfsbanfbireftor, 1911 
Löbau (Wejtpr.) 

Dr. J. KarchowsfifVolfsbanfdireftor, Xion] 1912 
Dr.3. Egojtatowsti| WAujfichtsratsvor{teher 1911 

(verjtorben) der Genojjenichajt in 
Dftrowo 

St. Giforsti | Gutsbejiger, Gr=Chelm| 1915 
(Wejtpr.) 

Dr. v. Wolizlegierf Defan, Pienionsfowo 1914 
Napieralsfi Redakteur 1915 

St. Malinowsfi | Fabritbefiger, Schrium| 1914 
W. Kandziora Borwertsbefiger 1914 

Murator: 

Domberr St. Adbamśsfi, Kurator der Crwerbs- 
m. r » 5 a ’ a 

genojjenfchajten jeit dem 12. Januar 1911. 

Borjtand: 

Michael WiencfowSsti, Direktor. 
Wladislaus Tomaszewsfi, Vertreter des Direftors. 

Aus Nr. 75 des Orędownik (Pojen) 

vom 1. April 1911: 

Die Hauptverfammlung der Berbandsbanf 
der Ermwerbsgenpfjenfchaften 

fand geftern vormittag im Sigungsfaale der Bank ftatt 
in Gegenwart von ungewöhnlich zahlreich verfammelten 



Aktionären, welche, wie jpäter fejtgejtelft wurde, 
16287 Stimmen repräjentierten. 

Die Verjammlung eröffnete und leitete der Bor= 
jigende des Auffichtsrats, Nammerherr Cegielsti, der 
bemerkte, daj; die diesjährige Hauptverjammlung Die 
fünfundzwangigite feit der Griindung der Banfjel. Erbotin 
feiner umfangreichen einleitenden Anfprache einen all- 
gemeinen liberbliet über die Gejchichte der Bank. Bon 
den 21 Gründern derfelben find nur noch fieben am Leben. 
An Jubilaren zählt die Verbandsbane drei, und zwar zwei | 
Mitglieder des Auffichtsrat,Herrn Kammerherrn Cegiel8fi 
und Herrn Nikolaus Bogulinsfi-Schroda, fowie das | 

& « / | 

Borjtandsmitglied Herrn Rynarzewsti. Für die aus- 
dauernde Arbeit am Wohle der Bank drücen die Ver= | 
jammelten den Jubilaren ihren Dank aus. 

Sodann widmete Kammerherr Gegielsfi einen herg- 
lichen Nachruf dem Kurator Wawrzyniaf und dem erjten 
Kurator, Pfarrer Dr. Szamarzewsfi, fowie dem erjten | 
Direttor der Bank, Dr. Kujgtelan, und dem im ver- 
floffenen Jahre  verjtorbenen Auffichtsratsmitgliede 
Dr. Ggojtatowsfi. Das Andenken der Genannten 
wurde durch Erheben von den Pligen geehrt. 

Kurator der Erwerbs: und Wirtfchaftsgenofjenjchaften 
und der Bank vor, und nannte ihn den würdigen 
Nachfolger des Prólaten Wawrzyniał. 

Nach der Anjprache des Borjigenden nahm das | 
Wort der Direktor der Bank, Wienckowsft, zum Bericht 
über die Tätigkeit der Bank im verflofjenen Jahre. 
Sodann erjtattete Konfiftorialrat und Dekan Kotecti | 
in Vertretung des erkrankten Schriftführer des Wuje | 
fihtsrats, St. Kryfiewicz, den Bericht des Auflichtsrats | 
bzw. der Nevifionsfommijfion. Schließlich bot Der 
Kurator Adamsfi einen furgen liberblict über Die 
Tätigkeit der Banf als deren Surator. 

wähnung, nämlich die an Die Adrejje der Genojjen: 
fchajten gerichtete Warnung, den Kredit der Verbands- | 
bant nicht zu mißbrauchen. 

liber Die Berichte entjpann fich eine Disfuffion, 
in welcher bag Wort nahmen die Herren Dr. tarafiewicz: 
Tuchel, Propit Dr. Bolt-Srebrnifi, Propft Dr. Sfrgy- 
dlewsfi-Punig, der jtellvertretende Kurator, Dr. Nzep- 
nifowsfi und Der jftellvertretende 
Auffichtsrats Fuftigrat Glembocfi. 

Mit der vom Auffichtsrat vorgejchlagenen Gewinns | 
verteilung war die Verfammlung einmütig einverftanden. | 
Ebenjo einmütig bejtätigte die Verfammlung die vor= 
gelegte Bilanz und erteilte dem Borjtande und dem 
Auffichtsrate Entlaftung. Zugleich ftimmt die Were 
fammlung dem Antrage des Auffichtsrates zu, daß; Die 
eigentlich erft am 1. Juli fällige Dividende in Höhe 
von 6°/, gleich nach der Hauptverfammlung gezahlt 
werde. 

Im weiteren Berlauj der Beratungen wurde zur 
Wahl dreier Auffichtsratsmitglieder an Stelle zweier 
ausjcheidender und eines dritten, verftorbenen Mitgliedes 
gejchritten. Bajt einftimmig wurden die Herren Cegielsti 
und Dr. Rzepnifowsti wiedergewählt und an Stelle 
des verjtorbenen Dr. Szoftafowsfi mit Stimmenmehr- 
heit Pfarrer Dr. Surzynsfisftoften neugewählt. 

Schlieglich wurde die Genehmigung erteilt zum 
Umjchreiben der Aktien auf Die neuen Erwerber, welche 
der Borjigende vorher einzeln mit Namen nannte. 

Nach Verlejung des notariellen Protofolls durch 
Suftizrat Cichowicz jchlojj Kammerherr Cegielsfi die 
Berjammlung. 

Schließe: | 
lich jtellte Herr Gegielsfi den Verjammelten den jegigen | 

Mus diefer | 
Anfprache verdient hauptjächlich eine Cingelheit Erz | 

Vorfigende des | 

en Se 

| Aus Nr. 39 der Gazeta Krotoszyńska (Rrotojchiu) 

| vom 31. Mórz 1911: 

Bericht der Kajje der fleinen Spareinlage™ 

(Kasa drobnych oszczędności). 

1. Rechnung der Einnahmen und Ausgaben 
im Jahre 1910. 

| Einnahmen Ausgaben 
Mark Mart 

| 1. Beftand aus dem Jahre 
310,82 1909 

| 867340 2 Depofiiet es 4709,18 

| 2250 3. Verwaltung .......... 120,10 
| 895,00 4. Banfen 5 

| Gt BEE alia ceca eis 72,1% 

| 4901,47 4901,47 
| Il. Gewinn: und Berlujtrefnung. J 
| Gewinn Berlujt 

| Mark Mark 

| 51950 Binjen vom Kapital 
Der Kafje zugejchriebene Binjen 322,40 

22,50 Berwaltung.............-- 120,10 
| BAU JOKE ages 99,55 

| 642,05 542,05 

| II. NedGhnung der Depofiten zur Auszahlung. 
| Mark 

Am Schluß des Jahres 1909 waren 
| Depofiten zur Auszahlung für ...... 11 290,35 
| Im Jahre 1910 find neue Depofiten hinter- 

al WORDEN Tür. en 3 97808 
| Sitr das Jahr 1910 zugejchriebene Zinfen 322,4 

| 10 576,67 
IV. Bilanz. 

Aftiva Bajfıva 
Mark Mark 

2406,55 Hinterlegtes Kapital in der 
| Darlehnsfajje (Mr. 3664) 
| 8870,15 Hinterlegtes Sapital in der 
| Bank fupiecti (Fol. 1717) 
| 72,19 Bargeld E 
| Depofiten zur Auszahlung ... 10576,67 
| Nejervefonds. .....-..-..... 172,67 

| Gewinn im Jahre 1910 .... 99,55 

| 10848,89 10 848,89 

Die im Jahre 1910 ausgezahlten Depofiten haben 
die Spareinlagen überjchritten. Diejes ijt deshalb ge 
ichehen, weil Die bisherige Filiale in Stalmierichüb 

| jelbjtindig geworden ijt und ihre Kapitalien heraus? 

| gezogen hat. Beriidjichtigt man Dieje Tatjache, fo 
muß fejtgejteflt werden, daß die Kaffe der feinen 

Spareinlagen fich wiederum um mehrere Hundert Wart 
gehoben hat. Dies ift jedoch nicht durch große Depo 
fiten gefchehen, jondern dadurch, daß mehr Kinder 

jparen als im Borjahre. Jn der Berjammlung der 

Rajjen der Kleinen Spareinlagen in Pofen hat mau 
drei Neviforen für Die einzelnen Kafjen gewählt. 

| Nevifor der Ojtrowoer Kafje ijt Propit Niefiolowskt, 
der die Kaffe am 30. Januar 1911 einer Revifion 
unterzog. a 

Jm Namen der Kinder jage ich allen denjentge 
die die Sparmarfen uneigenniigig verfaufen und Da” 

durch viel zur Entwidlung der Kaffe beitragen, meinen 

herzlichjten Danf. 

Ojtrowo, im März 1911. 

Geiftlicher Anton Ludwicgat 

| 
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Aus Nr. 77 des Lech (Gnejen) 

vom 4. April 1911: 

j Eine faufmännijch-induftrielle Bank, 

eine Genofjenfchaft mit bejchrantter Haftpflicht, ijt in 
Olten gegriindet worden. 

w Den Borjtand bilden die Herren Mieczyslauś 
Urybfowsti, Drogeriebejiger, als Direftor, RKafimir 
gee als 
Vajowśfi jun. al8 Kontrolleur. 

Aus Nr. 77 des Kurjer Poznański (Pojen) 
vom 4. April 1911: 

Die Delegiertenverjammlung des Verbandes 

: der Spfolvereine in Dentichland 
land gejtern im Saale der Reffource der faujmónnijchen 
rosły im Beijein der Delegierten von 12 Gauen — 
Mt Ausnahme des 12. Gaues — ftatt. Die Ber: 
un eröffnete der Berbandsvorfigende Nechts- 
Malt von Chrzanowsti. Nach der Legitimations- 

Prüfung der Delegierten durch den zum Schriftführer | 

Rajfierer und der Kaufmann SKonftantin | 

| herige, Kamerad Kendziersfi, als Beifiger der Kamerad 
| Dreyza aus Oberjchlefien. 
| Die Berjammlung wurde um 7%, Uhr abends 
| gejdhlojjen. E3 muß erwähnt werden, daß Sonnabend 
| abend der Borfigende von  Chrzanowsfi für 

die angefommenen Delegierten und die eingeladenen 
Kameraden der Pojener Sofolvereine einen Lichtbilder- 

| bortrag über die Chevaulegers hielt. Der Reft des Abends 
wurde gemeinjan verplaudert. 

Den I Gau  reprdjentierten Die Kameraden 
M. Grufzezynsfi aus Hohenfalza und Jgnag Swients 
fiewicz aus Etrelno; den I. Gau die Kameraden 

| KR. Nzepecki, J. Tucholsti, T. Powidzfi und St. Wolzfi 
| aus Bojen; den III. Gau Kamerad Anton Dehmel 
aus Plejchen; den IV. Gau Kamerad Dr. Krencki aus 
Danzig; den V. Gau die Kameraden G3. Borowicz, 
8. Anbdrzejewsti, W. Kulegynsfi und 3. Szafransfi 
aus Berlin; den VI. Gau Die Kameraden Nowafowsti 
aus Gleiwig und Kott aus Beuthen; den VII. Gau 
Kamerad W. Ryba aus Oberhaufen; den VIII. Gau 
Kamerad Anton Wolsfi aus Koften; den IX. Gau 
Kamerad PB. Wilezynsfi aus Naurel; den X. Gau 
Kamerad Jgnag Bereszynsfi aus Herne; den XI. Gau 
RKamerad J. Kolenda aus Dortmund; den XII. Gau 
Kamerad Bernhard Zmudzinsfi aus Gladbed. 

e N : 3 
nannten Rameraden Zejionet ging man zu den Nechen= | 

ajtsberichten der Verbandsbeamten, welche im Werz | 
MdSorgan veröffentlicht werden, über. Wie immer, 

m welcher die Redner auf die pofitiven und negativen 
Seiten der Verbandsarbeit hinwiejen. Allgemeine Anz 
€ z ; : x = = = enmung fand die Arbeit des energijchen Turmwarta 
Ameraden Lange. Auf Antrag der Nevifionsfommijjion 

wurde dem Kafjenwart jowie dem Verwalter des Ver: 
AMdsorgang Entlaftung erteilt. 

Bein Nach einer furgen Mittagspauje nahm man im 
Ramer das Brojeft der Berjicherung der aftiven 

ie, Preiette, welche die Änderungen in den Verbands- 
‚ten und den Gauregulatiwen betrafen. Die 

Vichtigfte, von einer iiberwiegenden Majorität bez 
polofjene Änderung ift die, daß man von jest ab in | 
gre €lnzelnen Ganen die zweifache Verjammlung der 
o. Wenden und der Turnwarte und der Delegierten 
pl arte. Die wichtigjte Gaubehörde wird von nun 

t Die Delegiertenverfammlung bilden. 

der Sofols auf der Grundlage des durch den Hohen- 
NIEJ e ‚ : ER + e | 
det Sofolverein ausgearbeiteten Projefts. Diejes | 

ojeft wurde aus praftijchen Gründen verworfen. 
od) wurde der Wunjch geäußert, daß der Verbands: 
oritand im Wege eines Preisausjchreibens für fleine | 
And 

neue" Jorgen. folie. liv die Sofolinnen wurde ein 
als 5 Aurntleid, welches praftijder und djtbetijcher 

aś bisherige ijt, angenommen. 
"Paa Schluß bejprach eine Reihe von Rednern 

a aber „auch die Auffärungsarbeit im Schoße 
wür Inzelnen Sofolvereine, welche, bisher wenig ges 

gt, in der Tat notwendig ijt. Auch 

er Kofziufgkofeiern zu veranftalten. 
sn ben Berbandsvorjtand find gewählt worden: RK ; : a » sochanowicz aus Brudhaujen II als ftellv. Borfigender, | 

sh Bablocti als Stajjenwart, Vittor Glabyją I 
u dertretender Turnwart — jamtlich wiedergewählt; 

Boje ie, niederlegte, der Kamerad Sejtonef ans 
3 Xan $ zweiter Stellvertreter de3 Turnwartś an Stelle 
iejes en W. Mackowiaf aus Landsberg, der 

dak; Amt niederlegte, der Kamerad Stulczynsfi aus 
iu, als Redatieur des Verbandsorgans der bi8- 

fand über Dieje Berichte eine lebhafte Diskuffion jtatt, | 

raden gegen Unfall an. Nunmehr beriet man 

Man bejprach auch die Änderung der Feitkleidung | 

„ungen in der bisherigen Kleidung bejonders der | 

a Ara t Dig ud) wurde | 
Oktober € geäußert, in allen Vereinen alljährlich im | 

Shriftwart an Stelle des Kameraden stedziersfi, | 

Mus Nr. 5 der Siła (Boien) 

vom 10. März 1911: 

Nechenfchaftsbericht 

aus der am 19. und 20. Februar im fatho- 

 lifchen VBereinshanje in PBojen abgehaltenen 

Generalverfammlung der Abteilung der Hand: 
werfer und Arbeiter der polnischen Berufs- 

vereinigung. 

Zweds VBollziehung der Wahl von Delegierten 
bildete man in der Abteilung 19 Bezirte, welche zu- 
jammen 39 Delegierte entjanbt haben. 3 waren 
folgende anmwejend: Aus Pojen Fr. Adamezaf, T. Bienta, 

| Sojeph Sniegowófi, Yojeph Stujawa, Jojeph Adam 
| Mallepizy und ©. Sfranpef. Aus dem Bezirke Pojen- 

Dit: A. Surbyf aus Głowno, Fr. Rogacfi aus Luijen- 
fain, aus dem Bearirfe Pojen-Wejt: Nowa aus Ko- 

| towo, Sojeph Kubiaf aus jabifowo, am zweiten Mer 
handflungstage in Bertretunq (des Yojeph Rubia) 
Sohann Kubiaf, A. Czerpinsfi aus Larwica. Aus dem 
Bezirfe Wrejchen—Gnejen—Witfowo—Samter und 
inne: Janas WolniewSfi aus Wrejchen, Wlijowsfi 
aus Gnejen und Jojeph Kozma aus Samter. Aus 
dem Bezirfe Mojchin—Schroda—Schrimm—Rojten— 
Gojtyn—Piasfi—Ovaleniga—Grig und Neustadt b. B. 
Jafob Szeizula aus Mtojchin, Andreas Stubiaf aus 
Schroda und Solecf aus Gojtyn. Aus dem Bezirke 
Jarotjehin=Stojchmin—ttotojchin — Sulmierzyce—$to- 
bierno—erfow—Witajsycee und VPlejchen: Sajpersfi 
aus Plejchen und Franz Drogas aus Krotojchin. Aus 
dem Bezirke Oftrowo: Peter Nutfowsfi aus Ojtrowo 
und Wlabiślauś Janiaf aus Oftrowo. Aus dem Bezirke 

| Hohenjalza—Kruichwig und Grop-Slawsf: Wl No- 
gatfa aus Hohenjala. Aus dem Bezirfe Pafoj}ch— 
Streino--Bronisfam— Znin—Gonjawa und Wongro- 
wig: Thomas Graczyf aus Znin. Aus dem Bezirke 
Bromberq—Crone a. d. Brahe—Mrotjchen und Natel: 

| A. Grabiizewsft aus Bromberg und Anton Chylemsfi 
| aus Crone a. d. Brahe. Aus dem Bezirfe Thorn— 
Brieien—stomwalewo und Straßburg i. W.: St. Wy- 

| jocfi und W. Fiolfa aus Thorn. Aus dem Bezirke 
| Graudenz—Sechwegp—Culm und Bandsburq: Franz 



Grajewsfi aus Schwes. Aus dem Bezirke Stargard— 
Lautenburg—Fialecsno—Dombrowfa und  Czersk: 
Narzis Getta aus Stargard. Aus dem Bezirk Diejchau— 
Lubij;erwo—Pelplin—Rajfowy—Zabno—Dangig und 
Boppot: Stanislaus Gardzielewsfi aus Danzig. Aus 
dem Bezirke Berlin-Stadt: Wladislaus Mizera, Johann 
Buzezinsfi, Franz Grzelachowsti und Nikolaus Nader, 
jamtlich aus Berlin. Aus dem Bezirke Brandenburg: 
sojeph Kopp aus Charlottenburg. Aus dem Bezirke 
Bremen: Peter Grzejief aus Bremen. Aus Sehlejien: 
Starz Masta aus Goczaltowice. Aus dem Rheinland: 
Satoh Majoresyf aus Dortmund. 

Vom Abteilungsvorjtand waren anwejend: St. 
Nowicki, W. Folleher, A. Kore; und 3. Trzebniaf aus 
Pojen, W. Szezodrowśfi aus Krotofchin und A. Gwini- 
arsfi aus Dirjchau. 

Der Zencralvorftand war durch die Kameraden 
Sojinsfi und Rymer aus Bochum vertreten. Die 
Abteilung dev Bergarbeiter vertrat Janfowiaf aus 
Bochum und die Abteilung der Hüttenarbeiter vertrat 
M. Brzybyla aus Königshütte. 

Vor 12 Uhr eröffnete der Worjigende Nowicki 
die Verjammlung und begrüßte Hevzlichit die erjchienenen 
Delegierten jowie die Gójte, Hen Abgeordneten 
DBrejsfi und den Redakteur der Gazeta Grudziondzfa. 

Die wiederholt veröffentlichte Tagesordnung wurde | 
ohne Änderung angenommen. Nach Seititellung der 
Delegierten ergriff der Borjigende Nowicki das Wort 
und gab in jeiner ausführlichen Rede einen Überblick 
über die Lage der Arbeiter und über die Entwidelung 
der Abteilung. Redner jtellte mit Befriedigung feit, 
bag eś feine Otganijation gebe, welche jich jo entwicteft 
wie die polnische Berufsvereinigung und ihre Wb- 
teilungen. 
ih auf jejte Grunbjóge. Die Mitglieder und be- 
jonders die Leiter haben fic) in fultureller Hinficht jehr 
emporgehoben, ebenjo haben fich auch die Exrwerbs- 
verhaltnijje verbejjert. Das Mißtrauen im eigenen 
Lager, welches anfänglich die Arbeit und die Ent | 

Or widelung der polnischen Organijation erichwert hat, 
machte dem Glauben an die eigene Kraft Plag. Die 
Unjrigen und die Fremden rechnen mit der polnischen 
Organijation. 

Die Gegner, welche jicher waren, dak die polnijche 
Organijation beizeiten zugrunde gehen werde und fie 
deshalb boyfottiert Haben, haben jich heute mit ihrer 
Erijtenz verjöhnt und fie al8 eine ihren Aufgaben ent- 
Iprechende Inftitution anerkannt. 

Die Abteilung der Handwerker und Arbeiter 
entwidelt jich jeit Der Vereinigung jehr günstig, denn 
allein im Großherzogtum Wojen zählt die Abteilung 
trog der örtlichen Schwierigfeiten und der jehwach ent- 
widelten nduftrie ujw. itber 6000 zahlende Mitglieder. 
„jt diejer Zahl jind die Metatlarbeiter, welche zu der 
Abteilung der Hüttenarbeiter gehören, die ihren Sig 
in Königshütte in Oberjchlejien Hat, nicht mit ein- 
begriffen. Am liebjten organijieren fich die ungelernten 
Arbeiter. Die jogenannten gelernten Arbeiter Halten 
fich überwiegend abjeits. 

Seit dem Oftober Ut die Mitgliederzahl der Ab- 
teilung bedeutend angewachjen. Der Jahreszugang 
betrug bis Oftober 30 Prozent. 

Am Schlujje jprach Redner den Wunjeh aus, 
daf die Abteilung auch fernerhin jo günstig wie möglich 
fich entivicfeln möge. 

„a der Disfujjion machte der Worjigende des 
Aujfichtsrates auf die Schwierigkeiten, welchen Die 
Organijierung der Arbeiter begegnet, aujmerfjam. 
Er deutete auch auf das Wohlmollen Hin, w.lhe die 
in der Fremde organijierten Arbeiter für die Abtei- 
lung der Handwerker und Arbeiter hegen. 

414 

| Die jtatiftiiche Zufammenftellung werden wir W 
den folgenden Nummern angeben. 3 

Uber das Referat entjpann fic) eine turze DIS 
fujjion, in welcher Rogatfa, Malolepizy und Grzela” 
chowsfi das Wort ergriffen. Darauf jchlug der Bor 
jigende vor, die Gigung zu vertagen und las hierbei 
die Glücwunjchtelegramme vor, welche wie folgt ei 
gegangen find: 3 

Bon Gcijtlihen A. Rijiecfi, von aruga au? 
Schlejien, von der Handwerferfiliale aus Köln, von dei 
Siliale aus Wilda, von der Schuhmacherfilinle au? 
Pojen, von der Schuhmacherjiliale aus Ojtrowo, POM 
der Abteilung der Htittenarbeiter aus Konigahiitte, 
von der Abteilung der Bergleute aus Bochum, von DET 
giliale der Hüttenarbeiter aus Bruchaujen, von det 
Filiale der Bauarbeiter aus Dortmund, von der Kon 
jerens der Bergleute aus Oberhaujen, von der Filiale 
aus Rigdorf und von der Filiale Halle a. ©. 

Darauf trat die Mittagspauje ein. 3 
Nachmittags wurde über weitere Rechenschaft?” 

berichte verhandelt. Den erjten Nechenfchaftsbericht 
über das Rechtsfchugbureau in Bojen erjtattete Stametad 
dolleher, den zweiten famerad Piotrowsfi aus Berlin, 
den dritten Kamerad Swiniarsti aus Dirjchau und 
stamerab Grzejief aus Bremen. Diejen Nechenjchaji5 
bericht werden wir möglichit ausführfich in der nächiten 
Nummer bringen. 2 

Hierauf erjtatteten die Beamten den Nechenjchaft® 
| bericht über die Lohnbewequng, den wir ebenjallś gung, 

Dieje Entwidelung it gejund und ftürkt | 

bejonder3 veröffentlichen werden.  Gbenjo werben 
wir den Stajjenbericht und den Bericht über die Bureau 
arbeit einzeln veröffentlichen. 

Bei dem Bunfte „Anträge des Vorjtandes” jchlägt 
der Voritand vor, die Speziafjagungen für Bauhand- 
werfer und Bauarbeiter nicht einzeln zu bejprechen, 
jondern fich qrundjaplich mit diefen einveritanden zul 
erklären und die Bejprechung der einzelnen Paragrapher 
auf jpäter zu verlegen, wożu die interejiierten 

Delegierten in diejer Sache einberufen werden. Die 
Banfilialen jollen daher noch einmal die Projefte genatt 
betrachten, damit jie mit einem gänzlich vorbereiteten 
Material erjcheinen fónnen. Mit diejem Vorjchlage 
des Morjtanbeż erklärten fic) die Delegierten einver- 
jtanden. Der nächite Bunft betraf die Änderung der 
S$ 7, 10 und 13 der Gagungen der Abteilung im Sinne 
des Borjchlageś des Borjtandeś, jowie die Anderung 
anderer Durch den Zentralvoritand vorgejchlagenen 
Paraqrapyen. 

Beim $ 7 handelte e3 jich um die Aufhebung der 
5 Biennigklafien, jodaj nur die 25 Wijennigflajje 
verbleiben joll. Nach einer lebhaften Distujfion einigte 
man jich fat einftimmig auf den Borjchlag des Ab: 
teilungsvorftandes. Auf Grund diefes Bejchluffes 
werden mit Dem Tage der in Kraft tretenden geänderten 

Saßungen in unjerer Abteilung folgende Stlajjen bet 
pflichten: ‘ 

I. stlajje für Snvaliden 10 Pig; IT. Stlajje für 
Stauen 20 Pig. ; TIL. stlajje 25 Pfg.; IV. lajje 30 Pig., 
V. stlajje 40 PBiq.; VT. Stlajje 50 Big.; VIL. Slajje 60 Pig. 
und VII. Slajje 70 Bra. 

Beim $ 10 jchlug der Borjtand vor, den legten 
YWbjag 1 gänzlich zu ftreichen und zwar aus dem Grunde, 
weil infolge der jaljchen Auslegung diefes Abjageś Wife 
verjtóndnijje vorgefommen find. Nach längerer Dis 
fujjion famen die Verjammelten zu dem Schluß, pa 
ein jolcher Abja notwendig fei, um zu zeigen, daß pen 
orauen während des Wochenbettes eine jechswóchigć 
Unterjtiigung zufteht. C3 wurde nur die Anderung 
der Redaftion empfohlen. 

Bon mun an wid der Abjak folgendermaßen lauten: 
Den Wöchnerinnen, welche zahlende Mitglieder find, 
wird eine 6 wóchige Unterftügung gezahlt. 



u AIG 2 

oa Der § 13 hat ebenialls 
„ orgerufen, das Ergebnis 
= Paragraphen in der bisherigen Form. 
= m Anträge des Sentralvoritandes hinjichtlich 
> nderung der Sagungen wurden wie folgt be 
Mojjen: Beim $ 9 Wbjag e ftatt „bei Wrbeitslojigteit” 
loll ea in dufunit heißen „bei Streifs und Ausfperrungen. 

murde noch jolqender 

eine längere Distujjion 

"M Schlujje diejes Wbjakes 
dujag bejchlojjen: i 
ae ge jolchen Gelegenheiten zahlen die Mitglieder 
3 s}e zen ‚Berufes bzw. devjelben Abteilung, welche 
‚om Streif oder von der Ausjperrung nicht betroffen 
IMD, außerordentliche Beiträge, deren Höhe der Haupt 
dorjtand im Einverjtändnis mit dem Zentralvorjtande und dem Ausschuß des Aufjichtsrates bejtimmt. Kerner 
wurde zu demjelben Paragraphen ein neuer Abjag f 
beichlojjen und gwar: „Arbeiter irgend eines Berufes, 
welche ihre Forderungen um Berbejjerung ihrer Eriftenz 
geltend machen wollen, miijjen wenigjtenś ein halbes 
or der Vereinigung angehören. Zum Streif fann der 
End nur dann die Erlaubnis erteilen, wenn 
venigitens ?/, der Arbeiter in dem gegebenen Unter 
Nehmen prganijiert find. 
3 An Stelle des $ 12 tritt ein neuer Paragraph und 
War nach dem friiheren Neglement, welcher wie folgt lautet: ę 

§ 42 
~ des Mitglied, welches Beiträge nach den 
Sabungen an die polnijche Berujsvereinigung entrichtet 
“ag obne eigene Schuld die Arbeit verloren hat und 
eg weder am Orte noch in der Umgegend erlangen 

Mm, Fann, wenn e3 länger als eine Woche arbeits 
% Ut, mit Beginn der zweiten Woche eine Unterjtiiguną wegen Arbeitsmangel erhalten. 

Die Unterjtiigung richtet jich nach der Zahlung t Beiträge, j i 
kun einjähriger Mitgliedjchajt betragt Die Unter 

‚sung wóchentlich in der zweiten Klajje 3 M, in der 
en stlajje 4 Mh, in der vierten Stlajje 4,80 St, in Det 
Bany stlajje 5,40 J, in der jechjten Mlajje 6 M, in der 

=. Stlajje 1,50 J und in der achten stlajje 9 M. 
fü, cach) stvetjahriger NMitgliedichaft beträgt Die Unter 

ung wöchentlich in der zweiten lajje 3,30 M, in 
oh Stlajje 4,20 „46, in der vierten Raje 5,40 MG, 
u miten Stlajje 6,10 4, in der jechiten ftlajje 6,80 M, 
10 et jiebenten $tlajje 8,40 „4, und in der achten Stlajje 

‚00 „46. 

de 

itt Nach Dreijahriger Mitgliedichaft beträgt die Unter- 
ake wóchentlich in der zweiten Stlajje 3,30 M, in 

» | wadę Rlajje 435 M, in der vierten Slajje 5,50 Jt, 
780 e" Stlajje 6,25 M, in Der jechjten Stlajje 
a Jo, ın der fiebenten Stlajje 10,00 6 und in der 

ten Stlafie 12,00 Ml. 
że Unterjtiigung wird jieben Wochen lang gezahlt. 

‚Ein Mitglied, welches arbeitslos wid, hat innerhalb 
w Tagen dem Milialborjtand darüber Mitteilung 
= Machen, widrigenjall® verliert eS das Recht auf 
= nunterftüigung. Wenn der Silialvorftand jieht, daf 
R 3 Mitgliede feine Arbeit nachmweijen tan und 
= Ausjichten vorhanden jind, daß das betreffende 
ek m eine jolche in furzer Zeit am Orte erlangen 
Mi „ W muß er davon 

teilung machen. 
ihm Yin Mitglied, welches jich weigern würde, eine 
Recht — Arbeit zu ‚Übernehmen, verliert das 

Wer’ p e weitere Unterftügung. re 
gung . 2 Die Sagungen votgejchriebene Unter 
terug ort a muß Men bevor er eine erneute 

entrichtet > bieg en fann, die Beiträge für 52 Wochen 

Cine Unterjtiigung wegen Arbeitsmangel3 wird 

Ore 

war, die Beibehaltung | 
‚nvalide geworden ijt; wenn das Mitglied jelbftändig 
jt, oder Die Arbeit für andere Unternehmungen aus- 
führt; in der Zeit, wenn das Unternehmen eine gewijje 
geit ftillfteht und der Arbeitgeber verpflichtet ijt, den 
Verdienjt jernerhin zu zahlen; in der Beit des vorüber- 
gehenden Stilljtandes 3. B. bei Aufnahme der Inventur 
und wenn der Arbeiter feine Papiere erhält und wenn 
infolge eintretenden Froftes die Arbeit eingejtellt 
worden ijt. 

Dem Hauptvorftande jteht das Recht zu, fiir die- 
jenigen Mitglieder, welche infolge des Frojtes arbeitslos 
werden, Unterjtügungen wegen Arbeitsmangels zu ge- 
währen, jedoch höchjtens nur für 14 Tage. 

Ein jolches Mitglied, welches durch eigene Schuld 
arbeit3los wurde, hat fein Recht auf Unterjtügung 
wegen Arbeitsmangels. 

Wer freiwillig die Arbeit kündigt und jich vorher 
nicht überzeugt hat, daß er gleich eine neue Arbeit 
Sefommt, bat ebenfalls fein Recht auf Unterjtügung. 

Das Mitglied fann im Jahre an Unterjtitgungen 
wegen Arbeitsmangels, Stranfheit, fiir Neifen und 
Umzug erhalten und gwar: Sn der ILStlajje 46,80 „4, 
in der IIT. stlajje 54,60 „46, in der IV. Rlajje 78 „4, 
in Der V. stlajje 93,60 „6, in der IV. $tlajje 101,40 MG, 
in der VII. Stlajje 109,20 , in der VIII. Stlajje 117 „% 
und in der IX. Rlajfe 132,60 „M6. 

Mitglieder, welche im Jahre die Gejamtjumme 
wegen Arbeitsmangel, Krankheit, für Reijen und für 
Umzug erhalten haben, fónnen erjt dann wieder eine 
von Ddiejen Unterjtiigungen erhalten, wenn jie erneut 
Die Beiträge für 52 Wochen entrichtet haben. 

Wer in einem Jahre die ganze Unterjtiigung wegen 
Steanfheit erhalten hat, wird für einen Jnvaliden an 
gejehen und er hat feinen Anjpruch auf andere Unter- 
jtiigung, ausgenommen die Sterbeunterftügung und 
den Nechtsichub. 

Ein Mitglied, welches in einem Jahre die ganze 
Unterjtiigung wegen Srantheit nicht erhalten hat, 
fann im Falle des Arbeitsmangels eine Unterjtügung 
bis zu der Summe, welche eś in der entjprechenden 
stlajje zu verlangen fat, erhalten. 

‚ Dasjelbe bezieht fich auch auf die Unterftügung 
für Neifen und Umzug. 

Jedeś Mitglied muj zu jeiner Abteilung möglichit 
die Durch die Sabungen bejtimmte ftlajje, welche jeinem 
Berdienjte entjpricht, bezahlen. Wenn e3 täglich 3 M 
verdient, jo muß er wöchentlich 30 Pig, bei 4 „5 40 Pig., 
bei 5 „5 50 Big. ujw. bis 70 Big, jo wie die Sagungen 
eś vorjchreiben, bezahlen. Dem Mitgliede ijt es gejtattet, 
auch einer höheren Beitragsflajje anzugehören, wenn 

ihm das bie Werbdltnijje gejtatten und gwar dann, 

jofort dem $auptooritande | 

ni 2. “gee alee 3 | cht gewährt, wenn das Mitglied arbeitsunfähig oder 

wenn eS auch einen geringen Berdienjt hat. Die Bei 
träge bon 20 Pig. find für die Frauen und Jugend 
arbeiter, jowie fitr jolche, Die durchaus einen geringen 
Verdienjt haben, bejtimmt. 

Als neuer $ 12a wurde bejchlojjen: Für Mit- 
glieder, welche wegen der Tätigkeit für die polnijche 
Berufsvereinigung die Arbeit verloren haben, bejchliet 
der Abteilungsvorjtand eine bejondere lnterjtiiguną, 
welche nur joviel betragen darf, als ein Mitglied während 
eines Streifs erhalten würde. Ein jolches Mitglied 
muß jedoch hinreichende Beweije liefern, daj es wirklich 
des Verbandes wegen die Arbeit verloren hat und daf 
eś zur Agitation für die Vereinigung ermächtigt war. 
Dasjelbe bezieht jich auch auf die Mitglieder, welche 
wegen der Tättgfeit für den Verband ins Gefängnis 
gefommen find. z 

Beim $ 18 Ubjag b wurde bejchlojjen: Als Dele- 
gierter bei einer Generalverjammiung fann nur das 
Mitglied jungieren, welches der Vereinigung wenigitens 
wet Jahre angehört. Die Kajjenbilanz muj der Bor 



jtand wenigjtens vier Wochen vor der Generalverjanum= | 
fung in jeinem BVerbandsblatte veröffentlichen. | 

Beim $ 19 vor dem Abjak c wurde bejchlojjen: 
Die Vorjtandswahl findet in der Generalverjammlung | 
durch die Delegierten, welche das Mandat bejigen, in | 
geheimer Wahl, jtatt. | 

Beim $ 22 Abjab g wurde bejchlojjen: Der Reit | 
de3 Geldes fann nur für Aujflirungszwede verwendet | 

werden. 
Beim $ 25 wurde ein neuer Abjag bejchlojjen: | 
Über Streitigfeiten unter den Mitgliedern der Filiale 
entjcheidet der Filialvoritand. Gegen den Bejchluß 
des Filialvorjtandes fann Berufung bei dem Haupt 
porftande der Abteilung eingelegt werden. Die lebte 
Snftanz ijt der Bentralvorjtand, Dejjen Urteil end- 
giiltig ijt. | 

Die Bejchwerden über den Filialvorjtand oder | 
über jeine einzelnen Mitglieder jind beim Hauptoorjtand 

der Abteilung und die Bejchwerden gegen den b- | 
teilungsvorjtand beim Zentralborjtand anzubringen. 

Zum § 20 wurde ein neuer Abjab bejchlojjer: 
Die Kafjenrevijoren miijjen die Stajje monatlich revi- 
dieren. Über die erfolgte Nevijion ijt dem Zentral 
vorjtande Bericht zu erjtatten. Dem Zentralvoritande 
jteht das Recht zu, die Kafje der Abteilung jederzeit 

gu brüfen. 
Der $ 18 dbjag c wurde injojern geändert, als 

die Generalerfammlungen alle zwei Jahre jtattfinden 
jollen. Dieje Anderung wurde nur unter der Be: 
Dingung angenommen, wenn diejelbe Anderung auch 
Die anderen beiden Abteilungen bejchlieBen. Gin 
Falle die anderen Abteilungen jene Anderung nicht 
beichliegen jollten, jo gilt die Änderung auch für unjere | 
Abteilung nicht. | 

Der Antrag zahlreicher Filialen, unjer Verbands- 
blatt Gila wöchentlich erjcheinen zu fojjen, wurde als 
Antrag der Abteilung der allgemeinen teralberjamm 
lung überwiejen. 

Bahlreiche eingegangene Wünjye und fleinere | 
Anträge wurden, um Beit zu jparen, dem Hauptvor- | 
ftande jamt der Kommijjion, welche aus den Kameraden 
Malolepizy, Adamczał und Kujama aus Pojen, Kubiat 
aus Schroda, Wolniewsti aus Wrejchen, Nogatfa aus 
Hohenjalza und Johann Kubiaf aus Zabifowo bejteft, | 
tiberiviejen. | 

(Fortjebung folat.) 

Aus Nr. 13 des Robotnik (Bojen) 

vom 2. April 1911: 
Brooy. 

Die Arbeiter der Parochie Brody jind durch Zettel | 
zum 25. März zu einer Berjammlung eingeladen worden 
und haben fich auch jehr zahlreich eingefunden. Man 
wollte in der Berjammlung über die Notwendigkeit 
eines fatholijchen Vereins polnischer Arbeiter fprechen. 

Als Delegierter des Hauptvorjtandes war zu der | 
Verjammlung der Redakteur, Geijtl. Grzenda aus Pojen | 
erjchienen, der über die Ziele und Aufgaben des Vereins 
jprach. Der größte Teil der Erjchienenen erklärte fich 
für die Gründung des Vereins, dem gleich 147 Per: | 
jonen al8 Mitglieder beitraten, die fich auch gleich 
bereit erklärten, dem Verbande der katholischen Vereine 
polmijcher Arbeiter beizutreten. 

Das Patronat des neuen VWereins übernahm 
Propft Śmietana, Bizepatron wurde Bifar Pawlowśfi. | 

In den Borjtand find gewählt worden: | 
Melch. Szarata, Borjigender, 
Soh. Plewa, Schriftführer, 
Stan. Bortuza, Stellvertreter, 
Tom. Boznanski, Kaffierer, 

| wöhnliche Verfammlungen. 

plies | a 

Pet. Sobfowiat, Bibliothekar, 
Melch. Sarata, Stellvertreter. 

Vertrauensmänner: Melch. Szarata für Brody, 

Stan. Zabor für Chraplewo, Vinzent Matujzał für 

Pafoślaw, Stanisl. Kaczmarek für Trzcionfa, Anton 

Biela für Brodfi, Lorenz Najdet für Tarowo, Jofeph 
Nawrot für Glupon, Mich. Golas für Ygiergyntt, 
Andreas Slocinśfi für Marjzewo. : 

An die Vertrauensmanner haben fich die Wit 

glieder jeden Sonntag wegen des Robotnif zu wenden; 

die PVertrauensmänner erhalten die Zeitung vom 
Bibliothekar Peter Sobfowiaf in Brody. 

Das Eintrittsgeld beträgt 25 Pjg., die Monats? 

beiträge find auf 20 Pig. feftgejegt. Die Berjanme 

{ungen finden an jedem erjten Sonntag nach Dem 

Monatseriten, nachmittags 1 Uhr im Krzyzanskiichen 
Lofale in Brody ftatt. 

Gott feqne den neuen Verein! 

Aus Nr. 13 des Robotnik (Pofen) 

vom 2. April 1911: 
Wierzenica. 

In der am 6. Januar abgehaltenen General 
| verjfammlung des polnijchen Arbeitervereins wurde ber 

nachitehende Vorftand auf zwei Jahre gewählt: 
3. Widersfi, Borfigender, 
A. Chmielewsfi, Schriftführer, 
W. Jendrojzyf, Kajfierer, 
Gz. Widersti, ftellv. Bibliothefar. 

Auf ein Jahr find gewählt worden: 
W. Wichtowsfi, ftellv. Borjigender, 
M. Malyizka, jtellv. Schriftführer, 
8. Rac, ftellv. Kajfierer, 
T. Zwiernif, Bibliothekar. 

Auf zwei Jahre wurden auch folgende Vertranens- 
männer gewählt: W..Gonjorowsfi und W. Wydromsti 
für Wierzenica, W. Winiecki für Wierzonka, Meajchrzat 
für Milno, St. Badalak für Karlowig, K. Grzechowiat 
für Dembogora und J. Milecfi für Kobelnig. In Der 

Begräbnisfaffe des Vereins befinden fich 163,75 Mare. 

Aus Nr. 13 des Robotnik (PBojen) 

vom 2. April 1911: 
Kempen. 

Jn der am 2. Januar cr. abgehaltenen General- 
verjammlung des Arbeiter-Vereins ijt der nachjtehende 

| Borftanb gewählt worden: 
. Gieraf II, Vorjikender, 
Luczaf, jtellvertretender Vorfigender, 

. Stiba, ftellvertretender Schriftführer, 
W. Cieplif und 
A. Kulak, Beljiger. 

Jm  verflojjenen Jahre 

2
2
2
 

haben  jtattgefunden: 
| 2 außerordentliche Generalverfammlungen und 12 ge: 

Dem Verein gehören gegen: 

wärtig 287 Mitglieder an. Die Einnahmen betrugen: 
751,80 M., die Ausgaben: 565 M. In der Bücheret 
des Vereins befinden fich 197 Bücher und fünf Jahr: 

gänge des Nobotnif. 

Aus Nr. 13 des Robotnik (Bofen) 

vom 2. April 1911: 
Boref. 

| Ju der am 15. Januar abgehaltenen Generalver- 
jammlung des polnijchen Arbeitervereins find in den 

x 8 £ W ) M Vorftand auf 2 Jahre gewählt worden: 



A
 

3. Stajecti, ftellvertretender Schriftführer, 
St. Bajzynsfi, ftellvertretender RKajjterer, 
A. Talarczyf, ftellvertretender Bibliothefar, 
Przybylaf, Beijiger. 

Than 2.5 PAL A ah : 5 ż Sertrauensmänner: St. Bajzynśfi und Majchrowicz | 
Mv Boret, für Sofi 8. Bajzynsti. 

Aus Nr. 6 des Przegląd Kupiecki, (Bojen) 
vom 15. März 1911: 

Ein Verein der Banfbeamten in Bojen. 

6 gr ebrere_ Bantbeamte beriefen gu Montag, den 
, tarz cr, jämtliche in den Pojener Banken tätigen 
Besen. zu einer Berfammlung nad) der „Nefjource*. 
"8 erichienen 70 Perjonen, aljo eine ziemlich anjefn= 

liche Sal. Gum Leiter der Verhandlungen wurde Herr 
Oudzinsfi gewählt, der Herrn Kagmierezaf zum Protofoll- 
ihrer ernannte. 

Uber die der Berjammlung vorangegangenen Ar: 

Aus Nr. 6 des Kupiec (Pojen) 
vom 16. März 1911: 

Grabow. 

Sn der am 2. Februar cr. abgehaltenen General: 
verfammlung des faujmónnijchen Vereins wurde der 
nachjtehende Borjtand gewählt: 

4. Prauzinsfi, Borfigender, 
Dr. Lefiewicz, ftellvertretender Vorfigender, 
4. Sierjzensfi, Schriftführer, 
B. Rujgegynsti, ftellvertretender Schriftführer, 
W. Kudlick, Kaffierer. 

Aus Nr. 74 des Lech (Gnejen) 
vom 31. März 1911: 

Das Verhalten 
des Grafen Mielzynsfi aus Jwno, 

| der fich mit Herrn Wladislaus von Taczanowśfi wegen 
beiten referierte Herr Kucharsti, indbejondere behandelte | 
> ‚die Stage, ob es zweckmäßig jet, eine Seftion des 
„Serems junger Kaufleute” zu bilden, oder einen jelb- 
Händigen Verein zu gründen. Man entjchied fic) nach | 
längerer Disfuffion für die Gründung eines jelbftändigen 

ereims, erachtet aber den Anfchluß an die „Vereini- 
gung junger Kaufleute“ für notwendig. 

„ &s wurde aljo ein jelbftändiger Verein 
für Banfbeamte gegründet, und man wählte 
den nachftehenden Borjtand: 

Direktor W. Tomajzewsti, Vorfigender, 
Budzinsfi, jtellvertretender Borjigender, 
M. Bogajsti, Schriftführer, 
Stazmierczaf, ftellvertretender Schriftführer, 
Misfiewics, Kaffierer. 

Dem neuen Borjtande wurde empfohlen, Die 
agungen auśzuarbeiten und fie binnen 4 Wochen zur 

Betätigung vorzulegen. 

Choryn und Serfa Herumflagt, war nicht immer forreft 
| gewejen; vom nationalen Gejichtspunfte aus betrachtet, 
verdient e3 Die jchärfite Verurteilung. Herr Graf 
Mielsyusti hat Choryn jchon zum zweiten Male zur 
Subhajtation gejtellt, trogdem allgemein die Anfehauung 
vertreten wird, Die er ebenfalls teilen müßte, daß man 
im Subhaftationstermin auf feinen Fall Choryn von 
einem Polen erwerben lajjen würde. Nicht nur die 
Anfiedlungsfommiffion, für welche das im überwiegend 

 polnijchen Kreis Koften belegene Choryn einen jehr 
wertvollen Erwerb bilden würde, hat auf das Gut 

| Appetit, jondern auch der Befiger der Racot’er Herrjchaft, 
die Landbanf und andere, denen e3 auf einige 1.0000 ME. 
nicht anfommt und mit denen Graj Mielzynsti fich in 
finanzieller Hinficht nicht mefjen kann, möchten e3 gern 
erwerben. Gr müßte aljo wiffen, daß er, wenn er 
CHoryn zur Subhaftation fommen läßt, diejes der 

| Gefahr ausjegt, verfchachert zu werden. 
Dem Verein traten fofort 60 Perjonen als Mit: | | tide | 

| nicht vom richtigen Standpunfte aus behandelt; wir glieder bei. 

Aus Nr. 13 des Robotnik (Bojer) 

vom 2. April 1911: 

Bialcz. 

. Die erjte Berjammlung des durch Kurrende in 
Viale; gegründeten Arbeitervereins eröffnete am 26. März 
um 5 Uhr nachmittags Propjt Siminsfi; er begrüßte 
, erjchienenen Gäfte: die Herren Brownsjord aus 
Bojen und Bialcz, den Geiftlichen Mareiniat aus Czacg 
und den Pfarrer Lifiecki aus Pojen. Den Borjig 
übernahm Redakteur Brownsford<Pojen, der in Herz: | 
lichen Worten über den grogeu Nuben der Arbeiterz | 
vereine fprach. 
Ag Der Generaljetretir jprach über die Ziele und 
Aufgaben unjerer Wereine und erwähnte die Mittel, 
Mt deren Hilfe wir für unfere Arbeiter tätig find. 
.. „Der neue Verein zählt 70 Mitglieder. Patron 
Ut der Ortspfarrer, Propft Teodor Siminsti, Bice- 
patron Herr Direftor Brownsjord aus Bialcz. Dem 
Soritande gehören an: 

Mich. Konifiewics, Borfigender, 
Leo Fengler, Schriftführer, 
Andreas Szczerbel, Kajfierer, 

- St. Sanfowiat-RNobylnif, 
Stefan Matyfiaf-A(t-Bialcz und 
Stanislaus Landzwojezat aus Sforaczewo, 

Beljiger. 
. Der Beitritt beträgt 25 Pfennig, die Monats- 

beiträge find auf 20 Pfennig fejtgejebt. 

| Das wird niemanden wundern; 

| der Anfiedelungsfommiffion übergegangen. 

Die öffentliche Meinung hat bis jegt die Angelegenheit 

find aber der Meinung, daß dem Grafen Mielzynsfi 
jein Verhalten nicht ungejtrajt durchgehen darf. 

Aus Nr. 71 des Kurjer Poznański (Pojen) 

vom 28. März 1911: 

Gorzeivo 
definitiv in den Händen der Anjiedlung. 

Das Gejchijt zwiichen Herrn A. Piotrowsti und 
der Anfiedlungsfommijfion ijt endgültig abgejchlojjen : 
Gorzewo ijt in den Bejig der Anfiedlung übergegangen. 

aber die Bolf3- 
gemeinjchaft Hat das Recht, Herrn Nat Lufomsfi zur 
Nechenfchaft zu ziehen, da er Gorzewo an Piotrowsti 
verfauft hat. Das, was Herr Lufomsfi zu jpät getan 
bat, alg Gorgewo nicht mehr zu retten war, ift für die 
Bolfsgemeinjchaft wertlos. C8 bleibt die Tatjache be- 
jtehen, daß Herr 8. trog der Warnungen von ans 
gejeheniter Seite her Gorzewo in die Hände Piotrowsfis 
ausgeliefert hat. Der Werlujt des Guts laftet auf dem 
Gewijjen des Herrn Lutom8fi. 

Aus Nr. 72 des Dziennik Bydgoski (Bromberg) 

vom 29. März 1911: 

Berjchacherung. 

Gorzewo bei Janowig ijt endgültig in den Befig 
Lebter Bez 

' figer war ein A. Piotrowsfi, der diejes Gut von Herrn 



Nat tufomsfi erworben hatte. Der erjtere war nur | 
eine borgejchobene Perfon der Wnjiedelungsfommiffion 
und Herr Lufomsfi war vor ihm gewarnt worden. 
Beide gehören in „das Schwarze Buch.” 

Aus Nr. 77 des Dziennik Kujawski (Hobhenjalza) 
vom 4. April 1911: 

Aus dem Kreije Mogilno. 

Seit einigen Tagen geht in unjerer Barochie das 
abjcheuliche Gerücht um, daß vier Wirte in Dfiny 
wegen Berfaufs ihrer Bejigungen von insgejamt 700 
Morgen mit der Anfiedelungsfommijjion verhandelt. 
Sicher ijt eś, Dak Agenten einige Male dort gewejen 
waren, und daß zwei Befiger bereits in Verhandlungen 
eingetreten find, irgend ein Schriftitück unterzeichnet 
haben, und daß eg fich nur noch um Abichluß des 
notariellen Vertrages handelt. Bis jegt haben wir in 
der ganzen Parochie feine Wnfiedelung. Der Berfauf 
Diejer Wirtichaft würde ein der Parochie angetanes 
Unrecht fein, und uns allen würde eż unangenehm jein, 
mit den Pfeifenrauchern, deren Wnblicf uns bis jegt — 
Gott fet dafür gedankt —— erjpart geblieben it, in 
nähere Berührung zu kommen. 

So viel jchreibt unjer Korrefpondent. Wir find 
der Anficht, daf jeine Worte auf die in Frage fommenden 
Wirte von Einfluß fein und jie im legten Augenblic 
von einem Schritt abhalten werden, der auf fie den 
Fluch der Nation Herabgiehen müßte. Ihr Gewijjen 
würde feine Nuhe finden, denn das Unrecht, das fie 
der heimatlichen ErnährerinErde zufügen würden, 
würde das ganze Leben hindurch auf ihnen [ajten. 

Aus Nr. 78 des Kurjer Poznański (Pojen) 

vom 5. April 1911: 

Die Grenzen des politijchen Kampfes, 

Bofen, den 4. April 1911. 

Aus Pudewig erhalten wir folgendes Schreiben: 
Gegenüber dem Vorwurf des Dziennit Bydgosfi, 

alg ob Herr Dr. von Jackowsfi aus Wronczyn die 
polnijchen Läden ftändig meide und von den Polen in 
Pudewik nicht für einen Pfennig fauje, erklären Die 
unterzeichneten Kaufleute und Handwerker aus Pudewib, 
die Herr von „Jacfowsfi jtändig unterjtiigt, daß die 
Herrn von Jackowsfi gemachten Vorwürfe grundlos 
find, und daß im Gegenteil, wir Herrn von Jactowsfi 
alg Vorbild eines polnischen Bürgers hinstellen finnen, 
der die Parole „Jeder zu den Seinen” befolgt und Die 
Vorwürfe, die ihm der unbefannte Korrefpondent des 
Dziennit Bydgosfi und des Lech gemacht hat, garnicht 
verdiente. 

Gleichzeitig bemerfen wir ausdrücdlich, daß wir 
unjere Erklärung ohne Wijjen und Willen des Herrn 
von Sacfowsfi deswegen abgeben, um den unmwahren 
Nachrichten ein Ziel zu jegen. 

Anton Wegner, Bau: und Eifenhandlung. Ladislaus 
Kaul, Gijenhandlung. Peter Switonsfi, Kolonial- 
waren, Wein: und Delifatefjenhandlung. „Nolnif“ 
Klemens Watersti, Viehhandlung. Bqnak Bengorsti, 
Tijchler.  Bofef LesniewSfi, Maurer. Boleslaus 

Oliztynsfi, Wagenniederlage. 

Die perjönliche Seite der obigen Angelegenheit 
ijt für Die breiteren Streije unjerer Gejamtheit von 
feiner befonderen Bedeutung. Daher jagen wir nur 
furg, daß feinerzeit unter der Parole ,Seder gu den 

ey "2 

Seinen” mehrmals Klagen unter der Adrefje des Hert 
Dr. von Jackowsfi erhoben worden find. Wir erinnert 

13. B. an bie Angelegenheit mit der Maschinenfabrik 
Dee Leffer, die in ihrem Katalog eine von Dr. voll 
| Sackowsfi gejchriebene Empfehlung brachte. Doch jeit 
| jener Zeit find die Magen verftummt, und das obige 
| Schreiben zeugt von der Zufriedenheit der Kaufleute 
und Handwerker aus Pudewig. Daher war Der 
frijche Vorwurf, daß Herr Dr. von Jackowsfi bei dei 

| Seinen nicht für einen Pfennig faufe, franfend. Und 
hier beginnt die öffentliche Seite der Angelegenheit. 

&3 fann leider nicht geleugnet werden, daß man 
bei ung im öffentlichen Leben, um den Gegner gu 
ihmwächen, manchmal mit leichtem Herzen perjónliche 
Vorwürfe erhebt, die franfend find und der Kritik 
nicht jtandhalten. Im gegebenen Falle, der hervor? 
gerufen wurde durch Die Berufung des Hert 
Dr. von Jactowsfi in das Provinzialtomitee, war 68 
mehr wie offenfichtlich, daß die Behauptung, Her 
von J. fauje nicht für einen Pfennig bet polnijchen 
Kaufleuten und Handwerkern, garnicht der Wirklichfeit 

entjprechen fonnte. Das Gerechtigfeitsgefüh 
dürfte e8 und nicht erlauben, mit jolcher Eränfenden 
Waffe zu operieren. Das politiiche Leben verlangt 
ebenjo Die Sunehaltung der ethijchen Grundjäge wie 
bag Privatleben. 

Herr Dr. von Jackowsfi ijt wahrlich nicht unfer 
politijcher Freund. Wir haben mit ihm einen ehr 
verbiffenen politijchen Kampf geführt, und gwar lange 
jon vor den legten Wahlen im Bojener Bezirk. Und 
oftmals noch werden fich wohl unfere Degen jcharf kreuzen 
auf der politijchen Arena. E38 wird uns aljo wohl 
feiner im Werdacht haben, daß wir gegen sKHerri 
von Jactowófi fpezielle „Nückfichten” üben. G3 geht 
uns vielmehr um die vom Gefühl der Wahrheit und 
Gerechtigkeit diktierten Grenzen. Dieje Grenzen darf 
man unjereS Erachtenś nicht iiberjchreiten, auch wenn 
man mit feinem größten politijchen Feinde fampfen follte. 

Diejes verlangt übrigens nicht nur die politijche 
Ethik, fondern auch ebenfo die politifche Borjicht. 
Es ijt nicht jehr vorfichtig, Vorwürfe zu erheben, von 
denen man von vornherein weiß, daß der Gegner fie 
leicht parieren werde und aus ihnen überdies mit 
Leichtigkeit eine ziemlich peinliche Angriffswaffe jchmieben 
fann. 

Mit der politijchen Vorficht müßte fich im eigenen 
Jnterejje bas Berantwortlihteitsgejithl 
gegenüber den eigenen Waffenbrüdern paaren. Jm 
gegebenen Fall hat 3. B. das tägliche Organ des 
Nationalbundes jofort die Sache aufgegriffen und aus 
dem Fehler einer oder zweier Zeitungen den allge: 
meinen Vorwurf gejchmiedet, daß das ganze demofratijch“ 
volfsparteiliche Lager mit jolcher Waffe fümpfe. Das 
war ein gewijjenlojer Schluß und Vorwurf, weil gegen 
das beffere Wijjen verallgemeinert. Doch die Tatjache 
bleibt beitehen, daß das ganze Lager die politijchen 
Siojten des perjünlichen Angriffs trägt, von dem malt 
von vornherein wußte, daß er fränfend war und vol 
den Gegnern mit einem jcharfen Hic pariert werden 
würde. is 

Allgemein ethische Nidjichten aljo, wie polittjche 
Vorficht im eigenen Jnterejje und das Verantwortlich? 
feitsgefühl gegenüber den politischen Freunden erfordertt 
eż, daß wir in journaliftiicher Polemik und politijchem 
Kampfe die Grenzen, wo das Recht und die Wahrheit 
aufhören, niemals überjchreiten. 



Mus Nr. 74 des Dziennik Bydgoski (Bromberg) 
vom 31. März 1911: 

Die Dentjchfatholifen, 

| 

Sm Wichert’ichen Saale in Bromberg fand gejtern | 
Cine Verfammlung der deutjchen Katholiten ftatt. Wer 
anftaltet wurde fie von der großen Organijation der 
deutjchen Statgolifen, die unter dem Namen , Volts- 
Verein” befannt ij. Sie it in ganz Deutjchland ver- 
breitet und zählt etwa 700000 Mitglieder. Ihr Haupt: 
voritand hat feinen Sig in Miinchen-Gladbach. Das 
My p skrył rape er x Hi , Programm diejer Organijation ftigt fic) hauptfächlich | 
auf den Kampf mit dem Sozialismus. Cine Barteis | 
oder rein Eonfejfionelle Politif betreibt der Bolfśverein 
Nicht, er bemüht fich vielmehr nur, der Ausbreitung | 
des Unglaubens und des Sozialismus entgegenzuirfen. 

Uber dies alles jprach in der gejtrigen Werjamm= 
lung der Delegierte des Hauptvorftandes Diejer Organi= 
lation, der Geiftliche Braun aus Miünchen-Gladbad). 

eine Rede beruhte hauptjächlich auf der Bekämpfung 
tr |ozialijtijchen Grundjige. Schließlich rühmte der 

| Bon Deutjchen wird Diejer Gottesdienft wenig bejucht 
| aber das polnijche Bolf gewöhnt fich an das Deutjchtum 

Dies alles ift aber Diejen Katholifen mit den 
„Dfitmarfenzulagen“ noch zu wenig. Sie möchten die 
Kirche in unjeren Landesteilen völlig verdeutjchen, nur 
deshalb bringen fie ftets Bejchwerden und Ford rungen 
vor. Aus diefem Grund ijt e8 auch fein Wunder, daß 
der Vorfikende des hiefigen Vereins, der Direktor des 
Lehrerjeminars Spannkrebs, in der gejtrigen Ver: 
jammlung erflärte, daß er und feine Freunde dem 
Bolfsverein nicht beitreten würden, weil Diejer nicht 
bie Rechte der Deutjchen Katholifen in der Kirche 
wahrnehme. Cr mußte zugeben, daß den Deutjchen in 
Bromberg fein Unrecht gejchehe, daß dies aber wo 
anders der Fall fet. 

Jbm erwiderte der Geijtliche Braun, daß ebenjo 
| auch die Polen in der Fremde fich über die mangelnde 

edner die Macht Deutichlands, jeine unerhörte Ent: | 
Wwicéefung auf jedem Gebiete, er verteidigte die deutjche 
Steuerpolitif, begründete die Notwendigkeit eines ftarfen 
weeres und einer mächtigen Flotte und pries befonders 

te deutjche Sozialpolitif, die Altersverficherung ufw. 
Außerdem legte er bejondern Nachdrud auf das einige 
ulanımenfeben von Stadt und Land und betonte die | 
Pobe Bedeutung, der Landwirtjchajt, der landwirtjhaft: | 
then Bevölkerung nnd der hohen Schugzólle für den | 

oblitand des Landes. 
Wer aber erwartet hat, daß der Geiftliche Braun | 

auch nur mit einem 
polnijchen Statholifen erfliren würde, wie fie fich dem 
Solfsverein gegenüber verhalten follen, der Bat fich 
lebr geirrt. 
lummlung eingeladen worden, denn in den Aufrufen 

Wir find eigentlich auch gar nicht zur Verz | 

Worte den jehr zahlreich erjchienenen | 
j darf thm beitreten, denn wir haben eigene Vereine, in 

Beriidjichtigung ihrer Sprache in der Kirche beflagen 
finnten. Herm Spannfrebs unterjtüßte ein Herr 
Haber, anjcheinenb auch ein Beamter, aber die Ver: 
jammlung wollte jeine Ausführungen über das De: 
drückte Deutjchtum nicht anhören. Von den polnischen 
Berfammlungsteilnehmern ergriff das Wort der Ylr= 
beiter Yaczkowsfi, der zumächit gegen die Ausführungen 
deg Geiftlichen Braun, daß in Deutichland alles rofig 

| aużjefe, auftrat. 
Weiter bemerkte er, daß die Bedriicung unferer 

Nationalität jo groß fei, daß wir Polen einer deutjchen 
Organijation nicht angehören fónnten, ohne uns jelbjt 
etwas zu vergeben. 

Endlich wurde bejchlojjen, für Bromberg einen 
Bolfśverein zu gründen. Er ijt für Die deutichen a= 
tholifen bejtimmt und nicht für die Polen. Kein Pole 

| denen wir uns vereinigen miijjen. 

Waren nur die deutjchen Katholifen um ihr Crjcheinen | 
erfucht worden. Da es jich aber um eine fatholijche 
gelegenheit handelte, waren viele Polen zur Verz | 
ammlung gefommen. 

; Und Die Berjammlung wäre in völliger 
erlaujen, ohne die geringite Erwähnung der Polen, 

wenn nicht die Vertreter einer bejonderen Gattung | 
beutfeher Katholifen erjchienen wären, bd. D. jene, die 
N „Berein deutjcher Satholifen organifiert find. 
efanntlich verfolgt diefe Organijation anjcheinend den | 
Wed, in der Slirche móglichit viele deutfche Gottes= | 
lenfte abzuhalten. 

werden 

polnijche Bevólferung auf bieje Art durch das Anhören 
erjelben verdeuticht. 

der Unterftüßung der preufijchen Regierung 
ii Teut, und daß der größte Teil jeiner Führer „Dits 
tarfenzulagen“ erhält. Das charatterijiert dieje Organi- 
ation ganz bortrefflich; ein ganz befonderes Licht wirft 
auf ihn das Verhalten jener Mitglieder, die in der 

Diir nur wenige deutjche Katholifen 

Kirche mit dem Bleiftift in der Hand die Predigt des 
en "yest verfolgen, um bon den Notizen 
iit «3 ‘en en Gebrauch zu ‚machen. Aus diefem Anlaß 

z yon zu traurigen Prozejjen gefommen. 
__ Deichämend ijt es nur, daß manche geiftlichen 

Starrierenreiter 

jolche Gottesdienfte gefordert, damit fich die | 

Bemerten muj man noch, daß wir bier viele 
deutjche Katholifen haben, die anftändig denfen, was 
geftern aus der Entrüjtung zu jehen war, als Die 
Herren Spannfrebs und Haber über die Bedriichung 
Der Deutjch-Katholifen jprachen. Der Volfsverein wird 

| ihnen gegenüber eine jchwierige Stellung haben. 
hube | 

Aus Nr. 74 des Lech (Gnefen) 

vom 31. März 1911. 

Die NRapperswyler Angelegenheit. 

„jm Sabre 1869 tjt auf Beranlafjung des Grafen 
| Wladislaus Plater in Rapperswyl bet Zürich in der 

Es ijt befannt, daß fich Diejer | ein polnijcheś Nationalmujeum gegründet 
Sn dem altertümlichen Schlojje aus den 

Schweiz 
worden. 

| Beiten der Habsburger wurden befonders auf BVeran- 

Dieje amtsfatholifchen Vereine unter: | 
tigen und daß die geiftliche Behörde ihrem Drud | 
gibt. on der legten Zeit haben fie in Thorn und 
er gejchrieen, welches Unrecht ihnen dort gejchehe, 
viele e auch im Verhältnis zu ihrer Zahl fogar zu 
aa ae Gottesdienjte Haben. Trogdem unterjtiigt 
fia etliche Gollnif ihre Bemühungen. _on Hobhenz 
Posłał at ihnen wieder „aus höherer Politi" der 
ret at taubig an jedem Sonntag um 9 Uhr früh in 

Pfarrkirche einen deutjchen Gottesdienjt zugebilligt. 

lajjung unferes Cmigrantentums wertvolle Andenken 
gejammelt, welche die Vergangenheit der polnischen 

| Nation betrafen, ferner bedeutende Bücherfammlungen 
und ein außergewöhnlich wertvolle? Archiv aus dem 
Beitabjehnitt nach der Teilung Polens und befonders 
aus dem Leben unjeres Emigrantentums. 

Sn Der legten Zeit war das Mationalmujeum 
Gegenjtanb der öffentlichen Distujfion, weil von 
neuem der Gedanfe angeregt wurde, das Mujeum 
nach dem Heimatlande zu überführen. Diefer Gedanke 
wurde indeffen aufgegeben. Die zweite das National- 
mujeum betreffende Angelegenheit ijt indefjen bis jet 
nicht von der Tagesordnung verjchwunden, nämlich 
bie Angelegenheit der Wirtjchaft in der Mufeumsver- 
waltung. ©8 wird nämlich dem Rujtos vorgeworfen, 
daß er unfähig fet, die Sammlungen unter feine 
Obhut zu nehmen und daß cr mit ihnen in geradezu 
barbarijcher Weife umgehe. 



Gegenwärtig. ijt eine Brojchiire „Die Nappers- 
wyler Angelegenheit” erjchienen, welche Stimmen des 
Stefan jeromśti, des Direktors opera, des Herrn 
W. Klyszewsfi, des ehemaligen Gehülfen des Bibliothe- 
targ in Napperswyl, und eine Einleitung des Herrn 
Stanislaus Szpotansfi enthält, welche leider jene 
Gerüchte in ihrem ganzen Umfange beitätigen. So 
wirft ein fo glaubwitrdiger Zeuge wie Beromsfi, der 
von 1892 bis 1896 im Dtujeum als Bibliothefar ge- 
arbeitet hatte, Dem Rujtos NRogicdi bon Rofemverth vor, 
daß er 3. B. aus einem Revolver auf wertvolle 
Bücher gejchojjen und fie durchlichert habe, daß er 
die einzig polnische, im Jahre 1831 vom Emigranten 
Baranowsti erfundene Rechenmajchine vernichtet habe, 
bag er eine wertvolle Sammlung von Stichen und 
Zeichnungen Anton Olesgcgynsfis auf den Boden 
geworfen habe, wo jie zu Grunde gegangen feien, daß 
er eine ungeheuer wertvolle Sammlung von Wus- 
jchnitten aus frangöfifchen, Deutjchen, engliichen und 
italienischen Zeitungen, Die Die polnische Frage 
betrafen und in Den Jahren 1835 bis 1870 bon 
Leonard Chodzka gejammelt waren, auf den (chmugigen 
Hof werfen ließ, und Dies gerade in Dem Augenblic, 
in dem man fic) an ihre Ordnung machen wollte, daß 
er Altertümer nachmache und Dadurh das Mufeum 
der Lächerlichfeit preisgebe. Ahnliche Vorwürfe er: 
heben gegen ihn auch die anderen Mitarbeiter an der 
erwähnten Brojchitre. 

Eine derartige Wirtjchaft ijt in Diejem unjerm 
nationalen Heiligtum auf der freien Erde der Schweizer 
möglich. QTaurig, jehr traurig! 

Aus Nr. 74 deg Lech (Gnejen) 

vom 31. März 1911: 

Geijtliche Moderniften im Großherzogtum. 

Außer dem nach Srotojchin berufenen Geijtlichen 
Michels, Der, wie wir berichtet haben, die Ablegung 
des Modernifteneides verweigert hatte, hat die Negierung 
noch einen Modernijten in der Perfon des Geijtlichen 
Wajchinsfi aus Danzig nach dem Großherzogtum und 
gwar an die Oberrealjchule in Pojen gejchiet. 

Das Großherzogtum PBojen joll jcheinbar nicht 
nur für die Hafatijten, jondern auch fiir die Modernijten 
ein Eden werden. 

Aus Mr. 13 des Glos Wielkopolanek (Bojen) 

vom 31. März 1911: 

Eine wichtige Pflicht der polnischen Mutter. 

E3 vergeht fein Monat, und Taujende von 
polnischen Kindern werden das erfjte Mal in die 
Schule gehen. 

„Ju die Schule! In die preugijche Schule! 
Welche Gefühle drängen fich uns bei dem 

Gedanfen auf, was unjer Kind dort durch eine lange 
Reihe von Jahren erwartet. Wie wird es unferm Kinde 
dort ergehm? Wird Dort nichts von alledem 
einbüßen, was es im Glternhauje gelernt fat, für 
heilig, erhaben und groß zu halten ? 

Das find die Fragen, welche fid) der Mutter: 
Bürgerin bei dem Gedanfen an den Eintritt des 
Kindes in die preußische Schule aufdrängen. Doch 
wieviel jolcher Mütter haben wir? Um die Kinder 
jolcher Mütter, die fich Derartige Fragen ftellen, 
brauchen wir uns nicht zu kümmern und zu fürchten. 
Wir haben nämlich die heilige Überzeugung, dak es 
der Mutter-Bürgerin gelungen ijt, ihrem Kinde noch 
in Dev Beit vor dem Schulbefuch die Liebe für unjere 

es 
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| Sachen beizubringen, die e8 dann nicht erlauben wird, 
die junge Seele in nationaler Hinficht zu verderben, 
obwohl man dem Kinde in der Schule von der Nieder: 
trächtigfeit alles defjen, was unfere Vergangenheit 
anbetrifft, und von der Größe derer, die ung unter 
driidten, ung unfver ftaatlichen Freiheit beraubten und 
in den Rahmen ihrer Staatlichfeit eingwangten, erzählen 
wird. Um die Kinder folcher Mütter brauchen wir 
uns nicht zu dngitigen, daß die Bewunderung für Die 
Größe der Friedriche, welche Polen aufteilten, in ihre 
Herzchen eindringen, und daß der Wurm der Gleich? 

| gültigfeit für unjre Helden, unfre Literatur und Kultur 
in fie hineinfchleichen wird. 

Leider verjäumt ein großer Teil unjerer Mütter 
bie heilige Pflicht, die Kinder vor ihrem Eintritt M. 
die Schule mit den  elementarjten Angelegenheiten, 
die mit der nationalen Erziehung verbunden find, 
befannt zu machen. Dieje Mütter begehen eine Haupt 
fünde gegenüber unjerer nationalen Sache, wenn fie 
Die Kinder vor ihrem vollendeten fechiten Lebensjahre 
nicht polnisch jchreiben und lejen lehren, wenn fie fie 
nicht beizeiten lehren, wie man unfere große, glänzende 
nationale Vergangenheit ehren muß. 

Der Menfch lernt nämlich felten im jpäteren Alter 
das lieben, woran fich feine Seele nicht unbewußt 
in den frohen Kinderjahren gewöhnte. 

Eine heilige Pflicht einer jeden Mutter ijt e& 
aljo, dafür zu jorgen, daß das Kind von der frühejten 
Jugend an mit polnischen Bildern und polnischen 
Sachen fpielt. Wenn das Kind anfängt, Erzählungen 
und Märchen zu hören, fo darf man ihm nicht vor 
Geiftern, Zaubereien und Näubern, fondern von den 
Legenden unjerer Vergangenheit, von den heldenhaften 
Taten unjerer Vorfahren, befonders von der Jugend 
der legteren, erzählen. Diejen Erzählungen werden Die 
Kinder ebenjo gerne zuhören, wie den unflugen, Die 
Phantafie reizenden Märchen von Näubern ujw. Bor 
allen Dingen muß das Kind wenigitens ein Jahr vor 
Eintritt in die Schule gelehrt werden, Die lateinijchen 
Buchitaben zu unterjcheiden, damit es beim Eintritt m 
Die Schule etwas polnisch lefen kann. 

Natürlich darf auch während der jchulpflichtigen 
Beit nicht das verfäumt werden, was vorher angefangen 
wurde. jm Gegenteil, in den freien Stunden muß Der 
polnische Unterricht — ohne das Kind geijtig zu liberz 
anjtrengen — weitergeführt werden. Dann wird das 
Rind felbjt verlangen, daß man ihm von unjerer Ver: 
gangenheit, von unjeren Nónigen, von Kosciufzko und 
Mickiewicz erzähle. 

Das ift — wir wiederholen e3 — eine wichtige 
Pflicht einer jeden polnischen Mutter. Dieje Pflicht 
müßte jede Mutter, ohne fic) mit Zeitmangel entjchulbigen 
zu dürfen, erfüllen. 

Aus Nr. 78 des Orędownik (Pofen) v. 5. April 1911: 

Welche Blüten 
daS gegenwärtige preujijhe Sdhuljyjtem 

zeitigt, davon ift jchon mehrfach gejchrieben worden. 
Zu biejen Blüten wollen wir noch eine neue hinzus 
fügen, Die uns von einem, durch das Los des Kindes 
befümmerten Water eingejandt worden ift. Er jchreibt: 

Nachdem ich die Rede des Pralaten Stychel über 
den Neligionsunterricht in der Schule gelejen habe, 
welche er im Deutjchen Reichstag gehalten hat, wollte 
ich mich auch davon überzeugen, wie meine Tochter 
in der Schule betet, und ich ließ fie das Baterun)er 
gerjprechen. Ich wollte meinen eigenen Ohren nicht 

trauen, lief; fie aufjchreiben, was fie gejprochen hatte. 



(Das uns eingejandte deutiche , 
nijchen Mädchens geben 
wieder :) 

Vater unjer der du bift im Himmel gebeiliger 
Der du dein Namen zu fomen unfteirein dein wille 
gejchilli wie im Himmel aljo auf auf erdeunfer täg- 
liches Brot gib uns heute und vergib uns unjere Schul 
wie aufervergeben unfer Schuldiener umm viere ung 
nich im verjuchum Sontag erleje und von den üben 
Amen; gegrüßet zeigtu Maria du bijt von den 

Vaterunjer” Der pole | 
wir nachjtegend wörtlich | 

Knaben der Herr ijt mitt bir du bijt gebenni det ijt | 
gefro deines Sleibes Jejug, heilige Maria Mutter 
Sotes bitte für und zinder jest und in der Stunde 
umierg Stodes Amen. 

Weiter fchreibt der Vater: 
Meine Tochter geht das erjte Jahr in St. Laz 

jus in die Schule, wo überhaupt die Religion pol- 
Mc) nicht gelehrt wird. Bei der Gelegenheit wolle 
mir die geehrte Redaktion die Frage gejtatten, ob ich 
Mmeme Tochter nad) Oftern als ,tonfefjionslos” an 
melden fónnte, damit fie diefen Religionsunterricht nicht 
zu bejuchen braucht 2” 

| Bildchen erhalten. 

Der Schlugabjag des Briefes zeigt aufs Bered= | 
tejte, wohin die Verzweiflung die Eltern führt, welche 
de geijtigen Qualen jehen, die ihre Kinder infolge des _ 
Sduljyjtema durchmachen miijjen. Nicht willens, auf 
le Schlußfrage zu antworten, bemerfen wir, daß man 
Ih in folchen Fallen an jeinen Bropft oder direft an 
den Prólaten Stychel wenden muß, der am beiten wird 
Snformationen erteilen können. 

Aus Nr. 14 des Przyjaciel Dziatwy (Siinderfveund) 
vom 6. April 1911 

(Beilage zu Nr. 78 des Głos Ludu, Graudenz 

vom 4. April 1911:) 

Rinderbriefe. - 

_ 1. Bon Marianne Prz. aus Lubajd) bei &zar: 
nitan 

„Gelobt fei Jejus Chrijtus! ch jchreibe an den 
leben Przyjaciel den erjten Brief. Yeh bin 11 Jahre 
a Polnijeh lejen und jchreiben hat mich meine liebe 
„tutter gelehrt. (Das ijt jehr jchón! Der Przyj.) 
Ein Gedicht aus dem Przyjaciel habe ich auch aus 
wendig gelernt, ich war aber während des Stolenden 
oes in der Schule und fonnte es nicht aujjagen. | 
In der Schule haben wir vier Lehrer. Wir lernen dort | 

alles nur bdeutjch. Mein Vater ijt Arbeiter. Den 
Brzyjaciel mit der Beitung halten wir jchon einige Jahre, 
und wir wollen fie niemals aufgeben. Zum Schluß 
gruge ich den lieben Przyjaciel und alle lieben Kinder.” 

2. Bon der Wladyslawa Br. aus Ehwalijchewo, 
Kreis Mdelnan 
in mh erdreijte mich, das erjte Mal an den lieben 
Brzyjaciel zu jchreiben. Sch bin 13 Jahre alt und war 
am 10. Juli 1910 zur erjten heiligen Kommunion. eh 

babe zwei Brüder und eine Schwejter. Mein Vaterchen 
Mt Arbeiter und die Mutter hat mich polnijch jchreiben 
und lejen gelehrt. (Das ijt jehr lobenswert. Der 
Brzdj.) 3b lehre aud meinen Bruder 
AUS dem Przyjaciel polnijd fejen 
und jchreiben. (Bravo!) Ich möchte ihn auch 
Stttchenlieder lehren. Eine Kirche haben wir in unjerem 
Dorje, doch nur alle drei Wochen werden Andachten 
abgehalten. sch würde mich jehr freuen, wenn mein 
Sriejchen gedruckt würde, damit ihn mein Water, der 
in Wejtjalen arbeitet, durchlejen fann. Sebt grüße ich 
berzlich ... ." | 
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3. Von Marie Z. aus Djtrotwo: 

„Lieber Przyjaciel! 

Sch jehreibe an den lieben Przyjaciel das zweite 
Mal. ch bin 12 Jahre alt. Am 25. März b. J. haben 
wit eine große Feier gehabt; an diejent Tage war ich zur 
erjten heiligen Kommunion. Jc) bin aber trogdem jehr 
traurig, Denn am 1. April ziehen wir nad) 
Hochfeld am Rhein und verlajjen dieje geliebte 
polnijche Gegend. Jh muß auch dieje lieben polnijchen 
Kinder verlajjen. 

Sept. ein Safi Dergangen, dek 
ih in Die Heimat gefommen bin, um 
mic zujammen mit meinem Bruder, der exit elf Jahre 
alt ijt, in polnischer Sprache zur heiligen Kommunion 
borzubereiten. Zum Andenken haben wir auch jchöne 

Bolnijch lejen und jchreiben haben 
wir aus dem Prayjaciel gelernt. (Das ift jehr jchón. 
Der Pızyj.) Cine Zeitung abonnieren wir jchon jeit 
einigen Jahren. Wie e3 mir in der Fremde gehen wird, 
werde ich Dem Przyjaciel noch mitteilen. (Der Prgyjaciel 
erivartet einen Brief bon der Marie und grüßt herzlich.) 
Sch grüße den lieben Przyjaciel und bitte ihn, mein 
Briefchen zu drucfen, denn mein Vater wird ihn mit 
Freuden in der Fremde lejen. Gebt jchließe ich . . .“ 

Mus Veit: und Ojtpreujgen. 

Aus Nr. 76 der Gazeta Toruńska (Thorn) 

pont 2. April 1911: 

Dem uns überjandten Bericht der Direktion des 
Vereins Unterrichtshilfe für die Jugend in Wejtpreupen 
für 1910, dem 62. Jahre jeines Bejtehenś, entnehmen 
wit folgende wichtigeren Einzelheiten: 

Die Mitaliederzahl gibt der Bericht nicht an. Cs 
ift nur befannt, dag fich im Jahre 1910 18 Mitglieder 
gemeldet haben, fünf gejtorben und drei auśgejchieden 
jind. Die Direktion jegt jich zufammen aus den Herren: 
Michal Kalkitein aus Klonowfen, Chrenvorjigender, 
Michal Sczanieck aus Nawra, Borjigender, Domberr 
Dr. Roblock aus Kulm, ftellv. Vorjigender, Jan Scza- 
niecfi aus Mawra, Hauptfafjierer und Schriftführer, 
San Dominiersfi aus Buchwald, sJojej Lachowicz aus 
Lijjewo, Dr. Lajzewsfi aus Graudenz, Erasmus Par- 
czewsfi aus Belno, Adolf Nodonsfi aus Pr.-Stargard 
und Dr. Witold Slasfi aus Wabcz. 

Die Einnahmen haben im Jahre 1910 9396,10 6 
und die Ausgaben 10678 M betragen. Das Vereins 
vermögen mit ginjen beträgt 94 634,54 M und der 
Vorichußfonde 2897 M. An der Sahreseinnahme 
von 9396 „46 jind am meijten Die Streije Pr.-Stargard 
(757 M), Thorn (691,50 M6) und Schweg (620,75 NM) 
beteiligt. Den geringiten Betrag mit 40 „46 weijt der 
Kreis Nojenberg auf. 

Unterjtiigt wurden 38 Akademiker, 7 Bejucher von 
Fachichulen und 52 Gymnajiajten. Stipendien haben 
erhalten 9 Theologen, 3 Juriften, 11 Mediziner, 1 Volfs- 
twirtjchaftler, 1 Wbilologe, 4 Dentijten, 3 Techniker, 
2 Apothefer, 2 Landiwirte, 1 Banfbejlijjenet, 1 Drogiit, 
1 Maurer, 1 Seiler, 1 Mechanifer, 1 Schloijer und 
1 Uhrmacher. 

74 der Gazeta Toruńska (Thorn) 

vom 31. März 1911: 

Ausitellung in Berent. 

Wir erhalten nachftehenden Aufruf: 
Wir haben vor einigen Wochen an Die geehrten 

Mus Nr. 

| Gewerbetreibenden das „Neglement jür die Geiwerbe- 



ausitellung in Berent" verjchickt, die vom 25. Juni bis 
9. Juli ftattjinden joll. Mit diejer Gewerbeausitellung | 
joff auch eine fandwirtichaftliche Ausstellung verbunden 
werden, jomweit jich Aussteller für dieje Abteilung melden. 
Aber aus technijchen Nüdjichter, weil am 26. Juni wahr 
icheinfich der Verbandstag der landmwirtichaftlichen Vere | 
eine in Berent tagen wird, wozu der große Saal benutt 
werden wird, werden wir den landbwittjehajtlichen 
Teil am Tage der Verfammlung wohl bejonders Dar | 
jtellen miijjen. Die geehrten Gewerbetreibenden, Die 
ihre bejonders für Landwirte notwendigen Erzeugnijje 
ausitellen wollen, wollen daher im gegebenen Falle 
dieje Erzeugniie, wie Mtajchinen, landmwirtichaitliche | 
Geräte ujw. jchon einige Tage früher jchiden. Die 
übrigen Ausiteller, beionders im großen Saal, können 
ihre Gegenjtände exit nach dem Verbandstag der land- 
wirtichaftlichen Vereine ausitellen. 

&3 melden jich Schon Jnterejjenten, und wir hoffen, 
daß die Ausjtellung gelingen und zur Hebung 
unjerer Jndujtrie beitragen wid. Datum 
bitten wir um möglichit zeitige Anmeldung durch Aus- | 
füllung des Dem Neglement und der Zeichnung von dem 
Plage der Austellung beigegebenen Formulars. 

Gleichzeitig fordern wir Die geebrten Gewerbe- 
treibenden auf, Die in Den „Bilgrer durch die 
Ausftellung” aufzunehmenden Annoncen 
zujenden. 

Wir jind überzeugt, Daj wir nicht allen geehrten 
Gewerbetreibenden, die fic) an der Ausitellung gern 
beteiligen möchten, entjprechende Formulare zugejchicdt 
haben. Das ijt aber nicht in bójer Abjicht gejchehen, 
jondern nur aus dem Grunde, weil wir die Wdrejjen 
nicht fennen. An alle diejenigen aljo, die ihre eigenen 
Erzeugnijje gern augitellen möchten — auch aus anderen 
Landesteilen, — wenden wir uns mit der Bitte, ihre 
Ydrejjen jchnellitens mittels Pojtfarte an nachjtehende 
Adrejje mitzuteilen: Fr. Biedowicz, Berent, Weftpr.; 
jie werden dann umgehend die notwendigen Formulare 
erhalten. Das bezieht jich insbejondere auf diejenigen 
Herren, deren Wdrejjen wir nicht gefannt haben. 

Die uns mwohlwollenden Blätter bitten wir um 
gefällige ein- oder zweimalige Wiederholung Diejeś 
Yfufrufe3. 

tomitee 

der Gewerbe-AWusitellung. 

Wroblewsti, Pjarver, Mudawafi, Biedowwics, 

Szopinsti. 

Das 

Aus Nr. 41 deg Pielgrzym (Pelplin) 
pom 6. April 1911: 

Aus Oftpreußen, 

ilfgenbutrg. 

Ein 500 Morgen großes Vorwerk fann von einem 
Deutjchen erworben werden. 
eben. Die Gebäude find neu und gut. Ein Pole fann 
diejes Bejigtum mit totem und lebendem Inventar 
für 130 000 „4 faujen. Meldungen nimmt Fr. tremsfi- 
Gr. Lehwalde bei Gilgenburg Oftpr., entgegen. 

Aus Nr. 77 der Gazeta Toruńska (Thorn) 

vom 4. April 1911: 

Für Lutheraner Kirchen 
und für Ratholifen Scheunen, 

gwijchen der geijtlichen Behörde und der Re- 
gierung jchweben jeit langem Verhandlungen wegen | 

eine | 

Der Boden ijt gut und | 
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| Erbauung eines Gotteshaujes für die Ratholifen dev 
| Parochie Gr. Kojzelewy in Dftpreugen. Bisher find 
| dort die Gottesdienjte in einer alten Scheune abgehalten 
worden, die jich einen fulturhiftorijchen Auhm in Det 
ganzen Welt erworben hat. 

Leider ijt Die Negierung um die Sicherheit Der 
Statholifen jehr beiorgt, denn jie fat die Benugung 
der Scheune zu Andachten nur unter gewijjen Bedin- 
gungen gejtattet. Bejonders will jie die Holzwande 

| Durch gemauerte Wände erjebt haben, damit bie Paro- 

| chianen nicht etwa verbrennen. 
| Da aber die Untermauerung der ganzen Scheune 
große Stojten verurjachen würde, hat die bijchójliche 

| Behirde in Belplin jchon am 10. Oftober 1910 bet 
| der Negierung in Allenftein beantragt, die Errichtung 
| einer majjiven Stapelle in Rojzelewy zu gejtatten. 

Seit diejer Zeit ijt 1/, Jahr vergangen, und eine Antwort 
Ut bis jeßt noch nicht etjoląt. 

Sn diejem jelben Stojzelewy fat die Negierung ein 
protejtantiiches Gotteshaus erbauen lajjen, das bisher 
dort noch nicht gewejen war. Als fich der Bejiger von 
Stojzelemty, der Statholif ijt, als Patron dem Bau eines 

| Gotteshaujes widerjegte, wurden ihm Vieh und Feld- 
früchte in einem Werte von 8000 M gepfändet. Der 

| Bejiger bat jich beim Minijter bejchwert, befam aber 
im Verlauf einer Woche eine abjchligige Antwort. 

Wenn eS jich aljo um ein protejtantijches Gottes- 
haus handelt, dann zeigt die Negierung eine bewun- 
derungswiürdige Eile, Die Katholifen dagegen fünnen 
in ihrer hölzernen Scheune ein halbes Jahr und noch 
länger warten. So jieht die durch die Mtinifter von 
der Parlamentstribiine aus gerühmte Gleichberechtiqung 
der Katholifen mit den Proteftanten aus. 

Aus Nr. 41 der Gazeta Gdańska (Danzig) 

vom 6. April 1911: 

| Ein Pole Magiitratsmitglied. 

on Lefjen, Kreis Graudenz, ijt an 
| Stelle des Kaufmanns Schpitter der Schneidermeijter 
| Herr Wiegzarsfi zum Magiftratsmitglied gewählt worden. 
| Die hafatiftijchen Blätter jammern ungeheuer darüber, 
| weil der Pole nur mit einer unbedeutenden Stimmen- 
| mehrheit gewählt worden ijt und einige Deutjche fich 
| der Abjtimmung enthalten haben. 
| Da jie gewiß jchon genug am der fafatijtijchen 
| Heße haben, wollten jie lieber gar nicht Stimmen. 

Ans Nr. 39 der Gazeta Gdańska (Danzig) 
vom 1. April 1911: 

„Gs ijt die höchjte Zeit, zu beginnen.“ 

jn Sachen des Artifel3 unter obiger Spigmarte 
in Nr. 38 der Gazeta Gdansfa erhalten wir vom 
Patron des Verbandes der Wolfsvereine folgende 
Erklärung: 

„Die VolfSvereine bejajjen fich grundjäglich 
nicht mit der laufenden Politif und fie find, ftreng 
genommen, feine politischen Vereine. 

Darum fann man in den Vereinsverfammlungen 
wohl die Wahltheorie darjtellen, doch die Wahl- 
agitation mögen Die Volfsvereine den Wahlvereinen 
oder Bertrauensmännern überlafjen. 

| Die Bolfśvereine follten fich auch deshalb in 
| die Wahlagitation nicht einmifchen, weil das mög: 
| licherweije Anlaß zu Bwiftigfciten und Neibereien 

geben fünnte, während die Bolfgvereine, welche alle 

—
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fich zur gemeinjamen Aufklärungsarbeit zufammen= | 
jebliegen folfen, über den Parteien ftehen mitjjen. 

Garg, den 30. März 1911. 
Kupezynsti, Pfarrer, 

Patron des Verbandes der Bolfsveretne. 

| 

| 

ar M ; = | (Wir fónnen uns mit dem Standpunft des Herrn | 
atron nicht ganz einverjtanden erklären, weil die SolfSvereine von den Behörden als politijch anerfannt | find und werden. 
ortes volliter Bedeutung dürfen fich Bereine als 

Mit der Wahlagitation in des | 

olche nicht befajjen, aber fie fónnen in Diejer Bez | 
giebuną auftlivend, und givar in nationalem Geifte, auf ihre Mitglieder einwirken. — Anm. d. Ned.) 

Aus Wr. 40 der Gazeta Gdańska (Danzig) 
vom 4. April 1911: 

„&rlaubt es nicht, 
daj die Kinder germanifiert werden“ 

pictidhreibt fi ein Artitel der Gazeta Gdansta, in Stönigreich ift ungeheuer. Die Nattowiger Kaufleute em e$ u. a. heißt: 
.. Bejonders bei uns in der Kajchubei kommen in 

Diejer Beziehung Übergriffe vor, 
Indern die Grundfäße des 

fremden, 1 
Und die hieraus entjtehenden Folgen im jpóteren Leben 
find jchrectlich. Möge ein derartiges Kind, nachdem 8 erwadhjen ijt, in eine Umgebung fommen, wo ftarfe 
veligiöfe Grundlagen notwendig jind, dann wird es ficher dem Glauben gegenüber bald gleichgültig werden Und für die Kirche verloren gehen. Und das fommt aber, weil e8 fich in der Sugend die Grundjige des 

| fommen werden. 
| alles in Preußen, in Stattowiß ein. 
| fommen, 

Aus Oberjchlejien. 

Aus Nr. 76 des Postemp (Pofen) 
vom 2. April 1911: 

Erjchreefende Grjcheinungen. 
Aus Oberjchlefien wird uns gejchrieben: 
Die Stadt Sośnowig im Königreich Polen zählt 

gegenwärtig gujammen mit den Borjtadten 140000 Ein: 
wohner. C3 berrjcht dort eine jchredliche Unordnung. 
Handel und Gewerbe befinden fich noch in den Slinder- 
jhuben, und eś jcheint, daß fie niemals daraus heraus: 

Die Mehrheit der Einwohner fauft 
Es ijt joweit ge- 

baj manche gum Wiittagejjen, ing Theater 
und ins Rabarett nach Kattowi gereijt fommen. 
Überhaupt hat man jeit der Zeit, jeit der man im König- 
reich Halbpajje erhält, den Gindrud, daß eine anjehn- 
liche Sahl Polen aus dem Königreiche fttindige Gäfte 

| in Preußen find. 
Der Zuftrom der polnijchen Kundjchaft aus dem 

| Find m ihren Abnehmern wählerifch. So gibt e8 3. B. 
da vielen polnijchen | 

Hl. Glaubens in einer | gz, *ę ę - foi Cie ihnen unbefannten Sprache gelehrt werden, | Cine folde Zatjache macht gar feinen ee 
| Senter bineinfriech en, 

einen „Juden, der eine folche „polnische Dame” aus dem 
Königreich befchimpfen und zur Tür Hinausweijen darf. 

zehn andere „Damen“, und oft jogar Diejelben, zum 
wenn man jie zur Tür hinaus- 

gewiefen hat. Im Königreich würde man fih über 
| eine jolche Behandlungsweije beleidigt fühlen, aber hier 

ı und deshalb, weil dies nicht 

Hl. Glaubens nicht zu eigen gemacht hat, weil fie ihm | M einer ihm  unverftändlichen Sprache 
Worden find. 

G8 ijt aljo Pflicht der Eltern, dafür zu forgen, 

_elngeimpft | 
Das Ohr hat wohl die Worte DET= | Nommen, doch bis zum Herzen find fie nicht gedrungen. | {aden 

daf dem Kinde der Neligionsunterricht in der Mutter: | 
Prache erteilt wird, und 
Werden fie einjt vor Gott Nechenjchaft ablegen mitjjen. 

Bei uns fommt es leider jo häufig vor, daj das 

ejen fann, und wie joll es da aus einem polnischen totechismus lernen? Der Geiftliche, und befonders ein folder, der vom nationalen Geijt und der Wichtig: | go; x Sure ; 7 a his in hop | Staufmannichajt wenigjtens zur Hälfte aus Bolen au- Neligionsunterrichts in der ive I Ida at RM ¥ 8 

eit der Erteilung des 
„(utterjprache nicht Durchdrungen ift, will den Kindern nicht vorher polnijch lejen lernen, oder er hat auch feine | überall Kaufen, nur nicht bei den Jbrigen | , t . 
et Dagu. Das wäre auch eine jehr jchwere Aufgabe. Dier haben die Eltern die Pflicht, 
aj das Kind lejen lernt, ehe e3 zum NReligions- Unterricht geht. t 

Ace Bücher und Seitungen, 
ebteren, 

bejonders 

dafür zu forgen, | 

über Ddieje Verpflichtung | 

in Kattowig geht alles hin aus Furcht vor der Polizei 
zu Haufe, fondern in 

Preußen gejchieht. 
Die Stadt Kattowis zählt nach der legten Volfs- 

zählung 43000 Einwohner. G8 hat aber Hinfichtlich 
der Einwohnerzahl im Vergleich mit anderen Städten, 
mit Ausnahme der Hauptjtädte, die meijten Gejchäfts: 

Dies ijt ein deutlicher Beweis dafür, dag fich 
in Rattowis Handel und Gewerbe dank der Unter- 
jtügung der Bürger aus dem Königreiche entfalten. 
Hier fauft man gute und fchlechte Waren, im König- 
reiche aber befinden fic) Handel und Gewerbe auf dem | Aust ; den Religionsunterricht bejuchende Kind nicht polnijch | lusfterbeetat 

Man möchte glauben, daf, wenn fo viele „nattonal- 
| bewußte” Bürger aus dem Königreiche nach Stattowi$ 

Hier dienen zur Unterjtiigung pole | 
aber Die | 

Es ijt alfo fein leeres Gejchwig, wenn die Bei: | 
tungen fortwährend rufen: Abonniert und verbreitet dur Verteidigung der Nationalität und des hl. Glaubens | polnijche Zeitungen, denn fie haben für die Verteidigung e8 Glaubens unjerer Vorfahren gegenüber dem Ger: | 

fommen und bei den Shrigen kaufen, fich die Sattowiger 

Jammenjegt. Snde3 ijt es Tatjache, daß 99°, der 
nad) Kattowig fommenden Bürger aus dem Königreiche 

Und unter 
biejen find jogar folche, die andere das Naterland lieben 
und bei ben Landsleuten faufen heißen. Wiele von 
ihnen haben jogar bei fich Auffchriften: „Boyfottiert 
bie preußifchen Waren und die Deutjche „Jndujtrie”. 
Dank diejer „Aufklärung“ und dem „Berjtóndnis fir 
bie Sache” bereichern fich verjchiedene Sattowiger 
Stef und Mofes, die Unjerigen aber gehen betteln. 
Wir haben hier einige polnijche Kaufleute; aber fragt 
fie nur, ob fie ihre Sriftens den Polen verdanfen, und 

| fie werden euch mit vor Schmerz und Scham ver- 
Manifierungsiyften wirklich eine ungeheure Bedeutung. | Man muß aljo die polnijchen Blatter unterjtiigen und | Schulden macht: dann geht er zum 

, 

„ | OuUden und zahlt bar. werden fic) die | © an) Kinder nic pew” ika: © | en B > ticht verdeutjchen und wir werden jowohl den | yarım er bei den Seinigen nicht kauft, dann wird 

dahin ftreben, | daß fich in jedem polnischen Sauie ein volnifches B (ih m j polutjden Hau) Blatt befindet. Dann 

Sorbereitungsunterricht als auch die HL Beichte in 
polnijcher Sprache erlangen, weil dann die germani= atorijchen Geiftlichen nicht mehr bie Ausrede haben 
Werden, daß die Kinder nicht polnijch lejen tónnen. | Auswahl vorhanden ijt. 

gerrtem Munde antworten, daj jeder Bürger aus dem 
Königreiche jolange beim Polen kauft, wie er bei ihm 

Deutjchen und 

Und wenn ihr einen aus dem Königreich fragt, 

jeder taujenb Ausflüchte haben und feiner wird fich zu 
einem Fehler befennen. Die Mehrheit entjchuldigt fic) 
damit, daß bei den Deutjchen und Juden eine größere 

Das ijt ein fchwaches Ar- 
| gument, denn Dieje Auswahl wird fich, wenn wir auf 



biejem Wege nicht umfehren, unter den polnijchen 
Kaufleuten jtindig verringern. 

Die Folgen der gejamten Einfuhr aus Preußen 
nach dem Königreich, bor allem nach dem Dombrowoer 
Kohlenbeden, wo eine ziemlich jtarf entwidelte Berg- 
bau: und Hütteninduftrie mit dichter Bevölferung be- 
fteht, fann man in der Weile zufammenfaffen, daß Die 
Bürger aus dem Königreich den Handel und das | 

der | Gewerbe gum Ausfterben verurteilen. Denn 
Kattowiger Handel jollte in Wirklichkeit in Sosnowice 
und der Sosnowicer Handel in Kattowit jein. Das 
würde den örtlichen Verhältniffen und den Anfordes 
rungen der Einwohner entjprechen. Indes gejchieht eż 
umgefehrt. 

tragen unfer verdientes Geld zu ihren Landsleuten 
nach Preußen. 
una feine gute Zukunft prophezeit, und fie müßte genau 
unterjucht werden. 

Möge e3 uns aber nicht jcheinen, daß die Bürger 
aus dem Königreich Fehler begehen, wir aber ohne 
Vorwürfe find. Die Lofung, die Seinigen zu unters 
ftiigen, ift in Oberjchlefien eine leere Nedensart. Die 
polnijde Bevölkerung fauft dort, wo es „billig“ ijt. 
63 gibt wenige folche, die auf Die Güte der Ware | 
achten, und noch weniger folche, Die fich Die Folgen 
der Verdrängung polnischer Kaufleute überlegen. 
deg darf man diefe Tatjache nicht geringjchäßen, denn 
wenn jemandem, fo follte eS uns daran liegen, daß 
weder die Negierung, noch der Hafatismus den pol- 
nischen Handel zu verdrängen imjtande wären. 

Um aber. dieje Dinge zu verjtehen, ift eine naz 
tionale Aufklärung der breiten Bolfśmajjen notwendig. 
Und das fann man von unjerem Bolfe leider noch | 
nicht jagen. ES ift gutmütig und tugendhaft, im all- 
gemeinen aber weil davon entfernt, feine Pflichten gegen 
die ganze Nation gu verjtehen. Hier feiert 
Deutjchtum feine Triumphe. Cingelne fühlen polnisch, 
aber Dieje ganzen Majjen wijjen von Polen noch nichts. 
Sie lejen zwar Zeitungen, ja viele von ihnen lejen 
fogar polnijche Zeitungen, aber alles das genügt nicht. 
Die Germanijation ijt jchon jo fejtgewurzelt, daß fich 
des Menschen Verzweiflung bemächtigt, wenn man auf | 
diefe in nationaler Beziehung fritiflojen Waffen blickt. | 

Eine geradezu erjchredende Erjcheinung ift das | 
Schwinden des Polentums bei der jegigen Generation. 
Während die Borfahren darauf hielten, daß die Kinder 
polnisch jprachen, halten darauf heut nur Einzelne. 
So lange in der Schule polnisch unterrichtet wurde, 
fonnte das polnische Bolf in Schlefien polnisch (ejen. 
Seit der Zeit der Verdrängung der polnischen Sprache 
aus der Schule glauben zwei Drittel der Polen in 
Schlefien daran, daß die polnische Sprache überflüjjig 
it, und halten e3 für ihre Pflicht, ihre Kinder zu | 
Deutjchen zu erziehen. Daher die Erjcheinung, daß 
die Mutter Deutjch nicht verjteht, zum Kinde polnisch 
jpricht und diejes deutjch antwortet. 

Der deutjche Schulunterricht zeitigt jchon jeine 
Früchte. Auf 60000 Xejer deutjcher Zeitungen werden 
50000 Bolen entfallen. Und jeht in unjere Slirchen 
hinein. Dort, wo vor Jahren das Wolf polnische 
Lieder fang, daß die Wände zitterten, hören wir heute 
einen fchwachen polnischen, ftatt Dejjen aber einen 
ftirferen deutjchen Gejang. Seht euch die Kinder an, 
die zum erjten Male zum Tijche des Herrn gehen. 
Auf 95°/, polnische Parochianen gehen ein Dugend 
polnijche Knaben und zwei Dugend polnische Mädchen 
zur erjten hl. Kommunion, ftatt defjen aber 200 deutjche 
Kinder auf 59%/, der deutjchen Parochianen. 

Daraus folgt wiederum unwiderleglich, daß Die 
preußische Schule ihre Triumphe feiert, und Die Mire | 
hilft ihr darin. Die Mehrheit der Geijtlichen in 
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Jm Dombrowoer Kohlenbeden haben fich | 
auswärtige Einwanderer der Jndujtrie bemächtigt und | 

Dies ijt eine Erjcheinung, die für | 

POZ 21 
UN= | 

das | 

| Schlefien radebrecht abfichtlich die polnijche Sprache, 
| um fie uns vollends zu berhunzen. Um der Regierung 
und der höheren Kirchenbehörde, welche im Verhältnis 
zu den Polen die Gebote der Gerechtigkeit nicht fennt, 
zu gefallen, prüfen die Geiftlichen unjere Kinder nicht, 
ob fie befähigt find, den Neligionsunterricht in deutfcher 
Sprache zu verjtehen, fie jehen e8 vielmehr gern, dab 
die polnischen Kinder den deutjchen Unterricht bejuchen. 

Die Verwüftungen des preußifchen Schuliyitem® 
find einfach fchredlich. ES gibt wenig Leute unter 
den Arbeitern, die ihre Kinder polnijch lejen und 

 jebreiben lehren. Die Mehrheit der Polen fürchtet 
fich, in Gegenwart eines Vertreters der Behörde oder 
bor einer Deutjchen Umgebung polnisch zu fprechen. 
Und e3 ijt Tatjache, daß, wer fo tief gefallen ijt, dab 

|er fich vor fich felbjt nicht mehr jchämt, bieje Probe, 
welcher unterworfene Nationen ausgejegt find, nicht 
bejtehen wird. Go wird es auc, jofern unjere 
Volksgejamtheit ihre Aujmertjamfeit auf Schlefien nicht 
lenken wird, nicht gar zu lange dauern, bis es fich 
ganz verdeutjcht. ES ftellt heute noch einen in dem 
legten Zügen liegenden Menjchen vor, deffen frampy- 
Hafte Zudungen den nahen Tod bedeuten. 

So jtellt fich mir die polnische Bewegung UL 
Schlefien dar, und ich würde mich freuen, wenn fich 
meine Vermutungen nicht verwirklichen würden. 

Ein Nationaler. 

| 
| 
| 

| 

| 

Aus Nr. 42 der Gazeta Ludowa (Kattowib) 

vom 2. April 1911: 

Graj Prajhma in Königshütte. 

Wie ich in Zentrumsblättern gelejen habe, fand 
| in Königshütte eine große Zentrumswählerverfammlung 

ftatt. Der Saal foll überfüllt gewefen fein, und Dem 
Grafen Prajchma wurde mit vielen Bravorufen gedankt. 
G8 ijt jchon ein Brauch der Zentrumsleute in Ober: 
ichlefien, über die polnijche Fraftion Herzufallen, jo ver 
donnerte auch diejeg Mal der Graf die polnische 
Fraktion und ihre Vertreter aus Oberjchlefien. 

So oft die Zentrumslente ihren Mund öffnen, 
jagen fie, daß fie die billigen Rechte des polnijchen 
— Pardon des oberjchlefiichen — Volks verteidigen. 
Als ob das oberjchlefijche fein polnijcheg, jondern eM 

| preußiiches (?) Bolf wäre. 
Sch ichrieb jchon einmal, daß, wenn wir Den 

| Neligionsunterricht in der Mutteriprache fordern und 

wenn wir die germanifatorischen Geiftlichen verurteilen, 
dann in ganz Israel ein Lärm entiteht! Berteidiger 
wir nicht billige Rechte, wenn wir die Erhaltung 
unferer Sitten verteidigen ? 

Jch möchte den Herrn Grafen fragen, ob wir etwas 
Unbilliges verlangen? In Belgien fordert der flämijche 
Bolfaftamm eine Univerfität mit flämifcher Unterricht 
jprache. Die beigifchen Frangojeu widerjegen fich dem. 
Gerade diejen belgtjchen Frangojen und denjenigen 
Perjonen, welche die Einführung der frangofijchen Sprache 

wünjchen, geben die Zentrumsleute den jchönen Bet 
namen: „Französlinge.“ Wenn es die Flämen dürfen, 
jo dürfen auch wir eine polnische Univerfität fordern! 

Welcher Lärm würde im Streife der patriotijchen 
Zentrumsleute entjtehen, wenn wir dies fordern würden. 

Wenn wir eine Nation bleiben und unjere Schäße ver? 
teidigen wollen, wenn wir uns der göttlichen Vorjehung 
anvertrauen, wer fann ung, die wir unter jolchen Ver 
hältnifjen leben, wie die unfrigen find, dies perargen? 

| Feder will fein Los verbejjern, und wir ebenfalls! — 
Der Graf behauptete, die polnische Fraftion IM 

Berlin fei zu jchwach, als daß fie für ung Polen etwas 
| erwirfen fónnte. Was hat uns denn das jo ftarte 



Sentrum erwieft? & 
du agtaN 5, in den unterften Slajjen der Bolfs- 
& We bie Erteilung des Religionsunterridht in deutjcher 
bie bie Gründung der Anfiedelungsfommifjion, Be jtmartenzulagen, und das alles trog Diejer ftarfen 
entrumspartei! Die Bentrumsleute jind jo ftarf; 

Warum haben fie, die da fagen, dag fie für die Gee 
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| 

techtigfeit eintreten, ung nicht wenigjteng die Erteilung | 
es Neligionsunterrichts in der Mutterfprache erwirft? | 

| 

urde doch für die Jejuiten joviel getan; e8 war feine | 
Seffion, in welcher nicht der Antrag auf Streichung 

er § 1 und 2 diejes Gejegeś erneuert worden wäre. 
Arum verteidigen fie nicht auch uns, und warum 
rderten fie nicht für uns das Recht, daß den polnischen 
indern der Neligionsunterricht in der Mutterfprache | 
eg werde? Bit eine ganze Nation weniger wert 
IND von geringerer Bedeutung, als ein Orden? 

Die Stiche hat ohne Orden gelebt, und fie fann 
ohne fie leben, aber eine Nation fann ohne ihre Sprache 
nicht leben, und darunter wird bie Religion leiden. 
Senn wie finnen nicht verjtandene Glaubenslehren auf 
Junge Herzen einwirken? G8 wurde eine Petition mit 
Unterjehriften, jogar des Bijchofś, verjandt, aber auch 
Mur verjandt, nichts weiter. Sie wurde verjandt, um 
i damit zu brüften; indes germanifieren Diejenigen, | 
te fie unterichrieben haben, was das Zeug Halt. Wozu 
efteht noch heut der geheime Ufas des Herrn Kardinals 

Dom 6. Auguft 1890, der die Erteilung des Unterrichts 
Mm der Mutteriprache verbietet? Warum wurde in 
Wnt gejagt, daß jchwache Kinder, die weder Deutjch 
Noch polnisch verjtehen, deutjch (sic!!) unterrichtet 
pęt joflen!! ©8 wurde dort gejagt, daß der Geijt- 
ihe dann feinen Unterricht mit dem Schulunterricht (?) 
berbindet. Erhält denn das Kind Neligionsunterricht 
Sen guerjt im Elternhaufe?! Sollte nicht bejjer der 

em polnijchen Gebet verbunden werden? Ein Zentrums: 
Killicher lebrte die Kinder, eS fei eine Siinde, auf der | 

ję abe polnisch zu jprechen!! Die Wähler, welche für | 

gionsunterricht mit dem häuslichen Unterricht, mit | 

polnijchen Kandidaten jtimmen, find nach den 
Orten Hes Grafen zukünftige Sozialdemokraten. Herr | 

gy igion mit Hilfe der Deutjchen Sprache erzogenen | 
yuat, Die zufünftigen Sozialdemokraten find die in der | 
Ni 

nder! 

(uch bie meijten Sozialbemofraten. 
| {ug diesmal auf die Ngitatoren drauflo8! 

Wo am meijten germanifiert wird, dort find | 
Graf Prafchma | 

Wer | 
War der erjte jchlejijche Agitator? Der werjtorbene | 
tarta, ein geborener Schlefier! Wer hat den Kampf | 

dy die Ougebórigteit der polnifchen Abgeordneten zur | 
poluijchen Fraktion durchgeführt? Geborene Ober- 

lefier, Pofener Agitatoren gab es nicht, und fchon 

9tmanifieren. 3 gab damals noch feine „gefähr- 
then” Bofener in Schlefien, aber in Breslau bejtanden 
SA * der polnijchen atabemijchen Jugend aus 

ejien. 

ei Die Radifalen untergraben das Anjeben 
eiftlichen, jagt der Herr Graj! 

e 

Der 
Der Herr Graf 'irrt 

th. Die Getjtlichen jelbjt haben ihr Anfehen unter: | 
pe. ‚Das Bolt aber ehrt und achtet feine Geift- 
nen, die von dem Mutterjtamm noch nicht abgefallen 

„. Sarum Hängen die Zentrumageijtlichen das fate 
dolijhe Fähnchen jo auffallend 18? 
nicht erlaubt, politifierende Geiftliche zu fritifieren? 
mtifierten etwa bie Zentrumsleute nicht den Priejter, 

se werjajjer des Buches „Holla, eine innere Gefahr“, 
nd fritijierten den Geijtlichen Kaufmann nicht diefelben 
ee, die uns vorwerfen, daf wir die Geijt- 
M n nicht achten?! Wie unverjchämt fritijierten fie den 

arrer Bendziolef, den Pfarrer Stowronsfi und zulegt 

Sit e8 etwa | 

| oft: 
der berühmte Zejuit Zeplichal riet, die Schlejier zu | Schlefier. 

| polnischen Volts. 

I 

fam die Enteignung, der Maul: | den Pfarrer Barczewsfi, den polnijchen Kandidaten in 
Weftprenfen. 

Was unjere Ausbreitung anbetrifft, jo ftreden 
wir, Herr Graf, die Hand nicht nach euch aus; wir 
gehen nicht zu euren Leuten, zu den Deutjchen; wir 
gehen zu den unjrigen, wir gehen zu den Polen! — 
Haltet auch ihr an diejem Grundjag fejt, geht zu den 
eurigen, und e8 wird Friede unter uns eintreten! 

Worum ift eS denn den Zentrumsleuten zu tun? 
Gg ift ihnen um die Grabesitille in Schlefien zu 
tun: darum, daß fie im ftillen ohne jede Störung hier 
das polnische Volk zielbewußt germanifieren könnten. 
Und 

wehe dem, wer fie in Diejer Arbeit jtört! 

Geiftliher $... 8. 

Aus Nr. 48 der Gazeta Ludowa (Stattowib) 

vom 4. April 1911: 

Germanijatorijhe Geijtliche. 

Sn polnijchen Blättern las ich von dem neueften 
Auftreten des Pfarrers Ogan. Diejer „eifrige Briejter” 
bat ein ganzes Verzeichnis fatholijder, natürlich Zen- 
trumszeitungen veröffentlicht, denn nur jolche find nach 
feiner Anficht „tatgolijch”. Und er Bat die Stirn, dem 
polnischen Bolfe deutiche Zeitungen anzupreifen. Pfarrer 
Dgan fennt als Sohn eines polnischen Bauers ficherlich 
Das oberjchlefijche Sprichwort vom Ochjen und Kalbe! 
on der Tat, in Gottes Welt geht es jonderbar zu. Der 
Sohn eines polnischen Bauern, aus einer niedrigen ober- 
ichlefiichen Hütte hervorgegangen, will, nachdem er jeine 
Abjtammung verleugnet hat, dem Herzen des polnijchen 
Bauern das entreigen, was ihm das teuerjte ijt, die 
Liebe zur Dtutterjprache. Leider kommen folche Bei- 
jpiele unter dem oberjchlejijchen Klerus häufig vor. 
Entweder wollen fie die Vorwürfe des Gewifjens 
dadurch betäuben, daß fie andere germanijieren, oder 
fie wollen irgendwelche perjönlichen Vorteile erlangen, 
denn anders fünnen wir ung dies nicht erklären. 

Wenn jchon ein Deutjcher germanifiert, jo wun- 
dere ich mich gar nicht, weil er fein „Vaterland“ ver- 
größern will, Doch gejchiebt e8 oft umgekehrt. Ojt 
find ©Deutjche von Haufe und von Erziehung gegen 
die Polen gerecht und berückjichtigen Die polnischen 
Burochianen. Beh war mit Geijtlichen aus dem 
Velten zufammengefommen; fie find weniger verbiffene 
preußiiche Patrioten als unfere jchlefiichen Geijtlichen. 
Auch das rein deutjche Bolf fingt nicht fo gern und 

Deutjchlanb über alles, wie der verpreugte 

Die verpreußten Geijtlichen find für uns die 
größte Gefahr. Selten hört man von einer Ungu- 
friedenheit Der Leute polnischer Nationalität in deutjchen 
Parochien mit einem echt deutjchen Pfarrer. Dagegen 
find die eingefleijchtejten Hafatijten die Söhne unjeres 

Dieje verpreußten Geijtlichen tun, 
als ob fie die polnische Sprache im Leben nie gehört 
hätten, und dod) wiegte fie die Mutter zum Schlaf 
mit einem polnijchen Liedchen ein! Dieje Geijtlichen 
lehren dag 4. Gebot Gottes das Bolf und die Kinder, 

| aber fie vergejjen, daß Vater und Mutter ehren auch 
bedeutet, das zu ehren, was wir von den Vatern haben, 
nicht nur die goldene Uhr, die Photographie von den 
Vätern, jondern die treuejte Photographie der Väter, 
Die Mutterjprache. 

Ein Teil der oberjchlejijchen Geijtlichen germanifiert 
der Karriere wegen. Schon in den afademijchen Zeiten 
hörten wir bis über die Ohren die Spöttereien unferer 
Kommilitonen, daß wir nie eine Pfarrjtelle erhalten 
werden. Als ob wir zu Pfarrern geweiht worden 



wären. 
in den polnijchen Zeitungen „bejchrieben* werden, weil 

fie, wie fie jagen, defto eher Orden und Domberrn- 

Es gibt Wetjtliche, die fich freuen, wenn fie 

jtellen erhalten werden. Es ijt jchlimm, jehr jchlimm. 
Wenn jemand die Predigerjprache unjerer Geift- 

(ichen fennen lernen will, nehme er die „Sirchlichen 

Rachrichten” zur Hand. Dort gibt e8 wahre Blüten 

der flajjijchen polnischen Sprache. Ich wunderte mich 

ftet3, wie ein Geiftlicher jolche Glaborate nicht mur | 

auf der Kanzel predigen, jondern fogar druden fann. 

Gewif hatte ich dadurch manch frohe Stunde, aber 
die „Kirchlichen Nachrichten“ find doch nicht zum Ber: 
gnügen da, wie der Sladderadatich, jondern fie find 
jogujagen ein amtliches Blatt. 

Pfarrer 9. . . 8. 

Aus Nr. 78 des Górnoślązak (Kattowis) 

vom 5. April 1911: 

Ein großer Krieg jteht bevor! 

Oder vielmehr biejcr Krieg Hat jchon begonnen. 
Wer führt Krieg? Die jehlejijchen Sentrums- 

{cute — mit wenigen Ausnahmen — gegen ung! 
Ju Gleiwig Hielt die „Zentrale” der Zentrums- 

geiftlichfeit eine Sigung ab, in welcher Die Heraus- 
gabe eines polnijhen Bentrumsblattes 
bejchlojjen wurde. 

Der Kurjer Gornoslonsfi, die Gazeta Katolicka 
genügten nicht, e3 foll noch ein drittes Blatt fommen. 

Die Wahlen rien heran und die Zentrumsleute 
wollen Schlefien wiedererobern. 

Der Zentrumsabgeordnete Graj Praichma jagte 
in Königshütte ausdrüclich, baj das Zentrum auf 
das polnische Oberjchlejien nicht verzichten könne. 

Jndeś ijt unjere Łojung die: Das polnische Land 
Schlefien — für die polnijche Partei! 

Dieje natürliche, verjtändige Lofung wollen leider 
die Zentrumsfeute nicht anerkennen. Gie wollen die 
verlorenen Mandate von neuem wiedergewinnen . . . 
Aber jeder von uns weiß, daß die Zentrumsleute Die 
Jnterejjen des ypolnijden Bolfes nie jo verteidigt 
haben, wie die polnijche Fraftion. 

Die Zentrumspartei ftellte fic) gwar in Berlin 
auf einen gerechten Standpunft, aber von da bis zur 
Unterjtiigung des polnischen Volkes ijt ein jehr, jehr 
weiter Weg... Im Berlin ein forrefter Standpunft, 
im Lande aber, in Schlefien, praftifche Germanijation 
mit Hilfe der Geiftlichen, Lehrer ufw., mit Hilfe 
unzähliger Bruderfchaften, Vereine, Zeitungen ujw. 

Wer von den Zentrumsleuten fteht heut auf dem | 
einzig gerechten Standpunkt des Grafen Oppersdorff, | 
der gejagt hat, daß man aufhören miifje, das 
unaufgeflärte polnische Bolf in die Deutjchen Vereine 
hineinzuziehen? Wer auf Diejem Standpunkt fteht, 
möge auftreten und dies offen jagen. 

Wir wijjen, daß e3 eine gewijje Zahl gerechter | 
Bentrumsleute gegenüber der polnijchen Nation gibt, 
aber diefe haben wir auch nicht im Auge, wenn wir 
die obige Anficht äußern. 

Uns ijt e8 um diejenigen zu tun, Die Einfluß 
bejigen und fic) offen zum Hafatismus befennen, da 
fie mit dem Standpunkt des Grafen Oppersdorff nicht 
einverjtanden find, mit dem Standpunftes, der auf 
Gerechtigkeit aufgebaut und gleichjam die Fortjegung 
des Standpunfts des verjtorhenen, aus dem Kultur= 
fampf ehrenvoll befannten Zentrumsführers von Schor- 
lemer-Alit ijt. 

Wir führen 3. B. die Stimme des Pfarrers 
Siegismund aus Pellowa an, der ausdrücklich jchrieb, 
Hr; er den Standpunkt des Grafen Gygersdorff nicht 
billigt. 
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; Wie er, denfen jehr viele, bejonders die Mit 
glieder des Dftmartenvereing, die zwar Die offizielle 

Bentrumspartei verleugnen, die aber trogdem dem gar 

trum angehören, in ihm eine hervorragende Stelle etm 

nehmen und fich in den Bentrumsblattern in fehr bez 

zeichnender Weile vernehmen (ajjen, und wären e3 nur 

die Piarrer Najjef aus Tarnowis, Feja aus Stleufch: 
nit, Nieborowsfi aus Neichtal. : 

Pfarrer Ogan aus Ruda tritt in feinen „jare 
amtlichen Nachrichten” (Nr. 13 vom 26. März D. 3.) 
ichon offen als Germanijator des jüngeren GiejchlechtŚ 
und als Gegner der ,Berufsvereinigung’ auf, indent 

er gegen unjere Zeitungen wörtlich folgendes jchreibt : 

(GS folgt die Wiedergabe des in Frage Fommenden 
Artifels). 

Der Berliner Verband wurde nicht gang allein 

vom hl. Vater empfohlen, fondern erempfiehlt in gleichem 

Mafje alle Organifationen, die fich auf chriftliche 
Grundjige jtüßen. 

Die Polnijche Berufsvereinigung ift eine Orga 
nijation mit fatholifchen Grundjägen. Es gibt fein 

firchliches Urteil, welches die Berufevereinigung VE 
| urteilt; deshalb darf man biejer Organijation ange? 

hören, und jeder polnische Arbeiter jollte ihr ange 
hören, wenn er nicht der Germanifierung ausgejebt 

| fein will. | 
Die an das polnijche Bolt gerichtete Empfehlung 

deutjcher Zeitungen aber ift offene  Germantjierung. 

Dafür Haben wir einen neuen, unmiderleglichen, 

jogar gedruckten Beweis. 1 
Bu folchen und ähnlichen Dingen fónnen WI 

nicht jepweigen, weil wir fonft die nationale Pflicht 
nicht erfüllen würden. 

Man fieht, daj viele Zentrumsleute, vielleicht ihre 
| Mehrheit, einen neuen Angriff, einen Sturm auf das 
polnische Lager vorbereiten. 

Die gerechten Zentrumsleute fónnen dies nicht 
verhindern, und bis jeßt fehlt ja auch eine jolche 
Kundgebung. 

In Anbetracht deffen rufen wir unfere geehrten 
Lejer auf die Schangen zur Verteidigung. 

Jm Namen Gottes auf zum Kampfe um um? 

jere heiligiten Güter. 

Aus Nr. 7 der Wzajemna Pomoc (Königshütte) 

vom 1. April 1911: 

Wir grüßen Euch, Brüder, 
auf jchlejiicher Erde! 

Jm dem Augenblicke, in dem dieje Annonce dev 
Wzajemna Pomoc in die Hände unjerer Kameraden 

gelangt, wird fich ein Teil Delegierter zur erjten Genera 
verjammiung unjerer Abteilung ritjten, die in Königs 
hütte jtattfindet. 

Wir grüßen Euch, Kameraden, als die Vertreiet 
unferer großen Organijation Hier auf Piaftijcher Erde. 
hr kommt hier Her aus allen Gegenden des unter 
preujijcher Herrichaft jtehenden Landes. 

= du welchem Zwede fommt Ihr Hier Her? Nicht 
| de3 Vergnügens wegen, jondern zu” wichtiger Arbeit 

| findet Shr Euch ein. 3 mag daran erinnert jet, 

welche große Pflicht die zu erfüllen haben, welche an 
der Generalverjammlung teilnehmen. Bon ihnen, VOM 

ihren Bejchlüffen wird die Zufunft unferer Organtjatton 

abhängen. 
Die Generalverjammlung — das ift die Behörde 

| der Delegierten, die durch die Mitglieder entjandt 

worden find. Sie follen alle größeren Sachen unter? 

| juchen, fie follen fich bemühen um die Verbefjerung ; 
| da3 aber miijjen fie mit Bedacht tun, ihre Wünsche 



"Ha im angepajt werden, nicht une 
toelek ye Sa yen Dürfen lie verlangen, die Anträge, 
me don den Filialen geftellt worden find, müfjen 
Jachlich begründet werden. 

_ Bir begrüßen die Vertreter der Hüttenarbeiter, 
jad = a Generalverjammlung hier herfommen 
a en, bag die Beratungen unjerer Abteilung 

zum ‚Vorteile gereichen und zur Ćntwidlung der 
Polnischen Verujs-Vereinigung beitragen mögen. 

Wir grüßen! Gottes Segen! 
z 

Ans den Blättern des Anslandes. 

Aus Nr. 138 der Nowa Reforma (Strafau) 

vom 24. März 1911: 
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verjicherung, wozu fich die Regierung verpflichtet hat, 
einen Teil der aus den legten Steuererhöhungen er- 
jielten Einnahmen zu überweijen, bis jest aber ihrer 
Verpflichtung nicht nachgefommen ijt. Auch dieje 
Reden werden natürlich, ebenjo wie die Rede des 
Pjarvers Wajda, feinen realen Erfolg haben, jeden- 
jalls aber vergegenmwärtigen jie fortwährend den Deutjchen 
was die polnijche Bevölferung leiden muß, und überdies, 
daß jie feineswegs die Abjicht habe, jich den preufijchen 

| Gewalttaten ohne Widerjtand und ohne Verteidigung 
zu fügen. Sie haben auch den guten Zivec, daf fie, 

| dom polnischen Bolfe gelejen, in diejem den Geijt des 
| Widerjtandes weden und aufrecht erhalten. 

Wie jich diejes Bolf Fulturell und wirtjchajt(ich 
| entwidelt, daS bewies wieder die bor einigen Tagen 

Kurze Dauer der Rede des Pfarrers Wajda.— | 
erteidigung der polnischen Juterejjen im 

Reichs: und Landtage. — Jahresverjammlung 
= Bauernvereine. — Miphandlung der 

Kinder, — Prophezeiung eines preußifchen 
Nichters, — Eine barbarijche Strafe. — 

Nicht geitrt haben jich Die, die jogar nach dem 
ren Eindrud, den im preußifchen Landtage 

i ede des polnijchen oberjchlejijchen Abgeordneten, 
des Pjarrers Wajda, hervorgerufen hatte, auf feine 
tealen Ergebnifje für das Polentum rechneten. Schon 
am nachjtjolgenden Tage war der Eindrud vollitändig 
Derwijeht ; Pjarver Wajda wird zwar noch immer für | 
Eine interejjante oratorijche Erjcheinung gehalten, doch 
den jelbjt die, die, von feiner Rede gerührt, Tränen 
Det das Schicjal des armen polnijchen Wolfes in 
Schlejien vergojjen hatten, heute faltblütig für jedes 
gegen diejes Wolf gerichtete antipolnijche Ausnahme: | 
gejeb ftimmen. Selbjt darüber verlautet nichts, ob der 
"uuter Delbrüc, der mit großer Aufmerfamfeit den 
Oejchwerden des Pfarrers Wajda zugehört hatte, ivgend- 

elche Ermittelungen binjichtlich der bon diejem Ab- 
geordneten erwähnten Übergriffe der jchlejijchen Be- 
Jórden, jowie Hinjichtlich des den dortigen Arbeitern 
iugejiigten Unrecjts angeordnet habe. 
Utterfiche Reptil läßt fich durch nichts von der Bahn, 
IE eS zur Erreichung jeines Sieles einmal einjchlug, 

abbringen, höchitens durch eine Macht, die noch größer 
Ut, als die jeine. 

Deshalb verdienen Die polnijchen Abgeordneten 
ver beiden Berliner gejeggeberijchen Körper eine um 
Jo Stopere Anerkennung, daß fie jich durch die Frucht- 
lofigteit ihrer Bejchwerden nicht abjehrecten lajjen, 
Jondern unauśgejegt die Gewalttaten und die Heuchelei 
er Regierung und der preugijchen Behörden brand- 

Marfen. So hat d. BD. vor einigen Tagen der greije 
Abgeordnete Leo v. Gzarlinsfi im Deutjchen Reichstage 
zaj Grund unwiderleglicher Beweije auf Die vielen 
on den preußischen Behörden während der lebten 
olfszähfung in den von den Safchuben bewohnten 

Vitjeetveifen begangenen Fäljchungen hingewiejen; die 
bgeordneten Sigismund Seyda und Jaworśfi enthüllten 

gelegentlich der Budgetberatungen im preußifchen Land 
wę Weitere Gefeimnijje der preugijchen Spionage 
nd Verwendung bon Dispojitionsfonds der Regierung 

au antipofnijchen Sweden; der Abgeordnete Korjanty 
etgablte dem Landtage, in welch’ hinterliftiger Weije 
ma befannte Profejjor Bernhard jich während feines 
Wenthalts 

Polnijchen Angelegenheiten informierte und in welcher 
Sure er demmächit alle ihm exteilten Kachrichten und Daten fäljchte; der Abgeordnete Sulersfi endlich forderte 
eihleunigung der verjprochenen Witwen- und Waijen- 

Das freuże | 

in den polnischen Landesteilen über die | 

in PBojen abgehaltene Jahresverfammlung der Dele- 
gierten polnijcher Bauernvereine des Großherzogtums 
Pojen. Zu Lebzeiten des verjtorbenen Patrons 
Maximilian v. Jacfowsfi waren zu diejen Berjammlungen 
500 bis 800 Delegierte erjchienen; die Ddiegjibrige Ver- 
jammlung wurde von über 1500 Delegierten bejchidt. 
Bon diejen Vertretern des polnischen Bauernitandes 
ging eine große nationale, jittliche und woirtichaftliche 
Kraft und Energie aus und der Verlauf der Verfammlung 
bewies, in welch hohem Make jich unter ihnen von 
Jar zu Jahr landwirtjchaftlicher Fortichritt und Wohl- 
ftand verbreitet. Einer bon ihnen, ein gewijjer Bartho- 
lomäus Szajfowsfi, hielt einen Vortrag über Wiejen- 
verbejjerungen, Der allgemeine Anerkennung fand. 
AUS vor zehn Jahren Maximilian b. Jacfowsfi aus 
jeiner Stellung al3 Patron gejchieden war, bejtanden 
in Dem Großherzogtum etwa 240 Bauernvereine, heute 
gibt eS deren 353. Dieje Entwidelung ijt nicht zum 
geringen Teil das VBerbdienft jeines Nachjolgers, des 
Herm Sojeph dv. Chlapowsti, der jegt nach zehnjähriger 
erjolqreicher Arbeit diejes jchwierige Amt einer jüngeren 
Kraft, dem Gutsbejiger Gujtao b. Naizewski-Jafın, 
einem tüchtigen Landwirte und mujtergiiltigen Bürger 
übertragen hat. 

„jn welcher Weije die polnische Arbeiterbevölferung 
an die nationale Arbeit und Organijation herangeht, 
davon überzeugt uns Der unlängjt herausgegebene 
Jabresbericht des polnijchen Sofoltums innerhalb der 
Grenzen Deutjchlands fitr das abgelaufene Jahr. C3 
zählt zur Zeit 203 Gaue (zehn mehr als in dem Bor- 
jahre) mit 8673 Mitgliedern, beinahe 1200 mehr, al8 
im Jahre 1909. Bon diejer Zahl entfallen jedoch nur 
2564 Mitglieder auf Gaue, die in den polnijchen Landes- 
teilen Preußens, aljo in den Provinzen Pojen, Wejt- 
preußen und Schlejien beftehen; die ungeheure Mehrheit, 
nämlich 6100 Mitglieder gehört Gauen in der polnischen 
Auswanderung, im Herzen Deutjchland3 an. Da ich 
nun dieje Auswanderung fajt ausjchlieglich aus polnischen 
Arbeitern zufammenjeßt, jo find dies aljo Arbeitergaue. 
Nirgends in Polen ijt denn auch das Sofoltum tatfächlich 
eine jo demofratijche Drganijation geworden, als gerade 
unter der preugijchen Regierung. Und Dieje Bereit- 
willigfeit der dortigen polnischen Arbeiter, fich in den 
Dienjt der Gofolvereine zu jtellen, ijt um jo höher zu 
veranjchlagen, wenn man bedenkt, wie vielen Ver- 
jolgungen die dortigen Gaue ausgejebt find. Allein nur 
in dem Bochumer Gaue, in Wejtjalen, beftehen 27 Sofol- 
vereine mit mehr als taujend Mitgliedern. Wie Die 
Sofols aber im preußifchen Anteil und in der Aus- 
wanderung ihre Aufgabe aujjajjen, das beweijt Die 
Tatjache, daß bon 8000 Mitgliedern 3500, aljo 45 v. 9. 
aftive, d. h. turnende entfallen. 

Hinzugefügt muß auch noch werden, daß Der Zentral- 
verband Der dortigen Sofolvereine im vorigen Jahre 
5527 Mart Einnahme und 4840 Mart Ausgabe hatte. 

63 tft daher fein Wunder, dak das preußifche 
Syftem jich die größte Mühe gibt, diejes Bolt von dem 



Bolentum loszureigen und zu qermanijieren und daß 
eś jich in jeiner Machtlojigkeit oft geradezu nichtsmiirdiqer 
Mittel bedient. Go werden neuerdings wieder in 
vielen grogpolnijchen Schulen polnischen Kindern von 
den Lehrern förperliche Züchtiqungen dafür verabjolat, 
weil jie zu Hauje auf Geheiß ihrer Eltern polnijche 
Bücher lejen oder polnische Briefe jchreiben. Um bon 
derartigen „Verbrechen“ Kenntnis zu erhalten, fordern 
Dieje barbarijchen „Bädagogen” Die qeiftiq minder 
wertigen Kinder auf, ihre Mitichüler und Mitichitlerinnen 
zur Anzeige zu bringen. Allo VBergemwaltiaung der 
natürlichen Rechte des Stindeś und des Willens der 
Eltern einerjeit3 und Förderung der jittlichen Faulnis 
andererjeits. Dies it das Schuliygiten in Preußen. 
Aber auch das verfehlt den Ziveck, wie alles andere. 

Ein preußischer Richter in Köniashütte hielt in 
einem gegen den dortigen polnischen Verein „Łutnia” 
angejttengten PBrozejje Diejen Verein troßdem er 
jich lediglich mit dem Gejange befaßt — für einen 
politischen, (mit der Begründung, daß er die Germani 
jierung befämpfe) und jchwang fich jchlieglich zu dem 
Ausipruch empor: Die Tatjache, daß die Schlejien 
bewohnende Bevölkerung jich noch der polnischen Sprache 
als ihrer Mutterjprache bedient, ijt bereits nur eine 
„vorübergehende Erjceheinung”. Die Gebeine diejes 
preußiichen Mannes werden längjt zu Mjche geworden 
jein, aber Die polnische Sprache in Schlefien wird immer 
noch freier erjchallen, als jeßt. 

Aus der reichhaltigen Chronif der täglichen preußischen 
Gewalttaten ijt hier noch hervorzuheben, daß in Weit 
preugen ein polnijcher Maurer, Sarnomwsfi, zu jechś 
Wochen Gefängnis nur Deswegen verurteilt worden ijt, 

weil er bei der Volkszählung nicht hatte erlauben wollen, | 
daß er und jeine Frau als Deutjche eingetragen wurden 
und weil er den Die Liften unrichtig aufitellenden jungen 
Lehrer in der Erregung „Schulmeister” genannt hatte. 

us Nr. 150 der Czas (Strafau) 

pom 1. April 1911: 

Die Enteignung. 
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antipolnijchen Gejege auf Schlejien, Oftpreußen, Pom 
mern und Brandenburg ausdehnen, wo die Bolen mit 
dem Auffauf deg Grundes und Bodens den Anfang 
machen twiitden. Sch bin nicht der Anficht, daß fic) 
heute noch eine Mehrheit im Landtage dafür finden 

würde, wenn Die bis jegt zur Anwendung gebrachten 
Mittel nur den Bolen zugute gefommen jind. 

Man hat mir von verjchiedenen Seiten verjichert — 
ichreibt Donimirsfi weiter — daß man den Artifel der 
Stonjervativen Morrejpondeng, der in der polnijchen 
Prejje ziemlich viel Staub aujgewirbelt hatte, in den 
fonjervativen Streifen alg jehr ungejchiett anerkannte. 
Ungefichts der großen Schwierigkeiten, denen die Herbet- 
führung einer Berftindigung unter allen Deutjchen 
Hinsichtlich der Wahlen in der Proving Pojen begegnet, 
gibt e3 unter den Stonjerbativen viele, die Den Berluft 
fonjervativer Mandate zuguniten der Mationalliberaten 
befürchten, die jich bafatijtijcher Lojungen bedienen. 
Die Folge davon war der Wunich, zu beweijen, dah die 
Stonjerwativen ihre Ansichten Hinfichtlich Der Polen- 
politif nicht geändert hätten. Auf denjelben Standpuntt 

wird jich die Regierung ftellen, wenn die Frage in dent 
preugijchen Abgeordnetenhaufe zur Erörterung gelangt. 
Sie wird erfliren, dag jie den Kurs der Polenpolitif 
nicht geändert Habe, vorläufig aber nicht zu enteignen 
brauche, weil die WAnjiedlungsfommijjion Land genug 
habe. Die Bertagung der Verhandlungen über den 
Stat der WAnjiedlungs-Konrmijfion, vielmehr tiber Die 
Tätigkeit der WAnjiedlungs-Kommijjion — der Etat 
wurde bewilligt — beweiit ja, Daf nicht nur die Regierung 

feine Eile mit der Erörterung der Enteignungśjrage 

habe, jondern daß auch den politischen Parteien, jogat 
denjenigen, die früher hafatiftiich waren oder e3 nod) 

| find, wie die Nationalfiberalen, an deren Beichleunigung 

angeblichen 
Man entichuldigte dies mit Der 

der Beichleuniqung, Der 
nicht gelegen jet. 

Notwendiateit 

| Budgetdebatten, wenn jedoch jemandem in den deutjchen 

Als vor einigen Tagen der Redafteur der Ware | 
jchauer Zeitichrift Slowo, Donimirsti, in Berlin weilte, 
lieg er jich Dort verjchiedentlich über die Enteignung 
unterrichten. Mus dem Munde einer gut injormierten 
Perfónlichfeit erfuhr er, dah die Enteignungsbedingungen 
jich verjchlechtert haben und zwar injolge der fortwährend 
jteigendDen Bodenpreije. Die swangsweije Crwerbung 
des Grundes und Bodens jeitens des Fisfus wiirde 

Parteien an Der Erörterung der Cnteiqnungsjrage 

| gelegen wäre, hätte jich Die Zeit qejunden, der über 

mäßig langen Disfujjion aber hätte Die Mehrheit dure) 

deren Schluß vorbeugen fünnen. £ 
In den Streifen der Bentrumsabgeordneten herricht 

entichieden die Überzeugung, daß es wahrjcheinlich 

weder jebt, noch in Zukunft zur Enteignung kommen 

werde. In der deutichen öffentlichen Meinung trat 
eine gewijje Wendung ein; hier waren jedoch weder 

Grundjäge, noch menjchenfreundliche Anjchauungen von 
Einfluß, hier gat die polnische Bevdlferung durch ihre 

| unerhörte wirtjchajtliche Entwidelung geradezu imie 

deshalb ein verhangnisvolles Gejchajt für die Regierung | 
jein und ungeheure Geldbetrage, über die annähernd 
für einen Heftar ausgeworjenen Stojten hinaus, er 
jordern. Dieje Berjónlichfcit verjicherte dem Donie 
mirsfi, Dak Die Regierung „an die Enteignung garnicht 
denfe.” Bon einem Stonjervativen erfuhr der Redakteur 
des Slowo, dag Die niiedlungspolitif eine duferjt 
unerwünjchte Cricheinung herbeigeführt habe, nämlich 
dort, wo man die polnische Bevölferung bejeitigt habe, 
jeien Wnjiedler an deren Stelle getreten, die Liberate 
und oppolitionelle Organijation der Reqierung gegen 
über bildeten, Die jie auf Staatsfojten mit Wohltaten 
überhäuft habe. Der Stonjervative verjicherte, dak 
jich gegen die Enteignung eine Oppojition erheben 
werde. Auf den Einwand, man hätte doch vor Erlaf 
des Enteignungsgeiebes Cinjpruch erheben jollen, ant 
wortete er: „Herr b. Vitlow hat uns jo betört, indem 
er Die Enteignung als eine notwendige Verteidigung 
hinjtellte; heute wird es jo weit nicht fommen, nicht 
deshalb, weil bie Sympathien für euch gejtiegen find, 
jondern einfach aus dem Grunde, weil auch Diejeś 
Mittel eriolglos wäre; wir müßten mindejtens Die 

poniert. 3 
Die Polen haben doch bei der WAnjiedlungspotitif 

nichts eingebüßt — jagte zu mir am Schluß einer längeren 

Unterredung der befannte PBrojejjor Delbrüd. ‘ 
Weshalb wird aljo ein jo erbitterter zwedlojet 

RKampy geführt? : pł. 
Jeh Habe ja niemals die Anjiedfungs-Kommmnj}ion 

in Schuß genommen, jondern jowohl deren Tatigfett, 
al3 auch verjchiedene andere Erjcheinungen der Politif 

befämpjt. Auch die polnischen Abgeordneten glauben 
| nicht daran, dag die Regierung mit der Enteignung den 
Anfang machen werde. Fhrer Anficht nach tragen Dagu 
jehr viele verjchiedene Urjachen bei, und gwar wirt“ 
ichaftfiche, gejellichaftliche und politijche. eh begegnete 
jogar der Ansicht, daß zur Zeit die internationale Politit 
eine Rolle jpielen fónnte. Yedenfalls muß ich es jeil- 

stellen, — jo jefliegt der Redakteur des Slowo — DAB 
ich unter Den Perjonen, mit denen ich gejprochen habe, 

niemandem begegnete, der annehme, die Regierung 
werde unter den heutigen Verhaltnifjen mit der Ent 

eignung beginnen. 



| Aus Nr. 102 des 
Deutschen Volksblattes für Galizien (Lemberg) | 

vom 31. März 1911: | 

Aus der polnischen Gejellichaft. 

. _ Am 15. März [. J. begann vor dem Schwurgericht 
In trafau die Verhandlung gegen Stanislaus Trudnowsti 
und Michael Sadowsfi, von denen erjterer wegen Verz | 
drechens des Meuchelmordes, legterer wegen Mitjchruld 
an diefem Verbrechen und überdies wegen Verbrechens 
der Berleitung zur falichen Beugenausfage angeklagt ift. | 

Am 8. September 1910 wurde nämlich der Beamte 
des polnischen Schulvereins, Stanislaus Wybat in 
Strafau, auf offener Straße durch den Angeklagten Trud: 
nowśfi erjchojjen. — Trudnowsfi wurde angehalten 
und verhaftet. Er gab bei der Polizei und vor dem | 
Unterfuchungsrichter an, dag er Den Niybak getötet habe, 
weil er vom „Arbeiterbund des Königreiches Polen“ 
Dagu den Auftrag erhalten habe. Zwei Tage vor der | 
Grumwaldfeier habe ein ihm unbekannter Mann ihn 
ein verjiegeltes Convert übergeben, das das Todesurteil 
Rybats enthielt. C8 kiej in diefem Briefe: „ES wird 
hiermit eröffnet, daß Nybak ein Spiel und Provofateur 
lit und eg Pflicht eines jeden Polen und Katholiken ift, 
einen jolchen Verräter des Vaterlandes zu töten“. Das 9 AS 

Todesurteil war mit dem Siegel des Bundes und dem 
Buchjtaben „S” gefertigt. ux 

Der Angeklagte Sadowsfi foll den zaghaften Trudz | 
Nowsfi zur Ausführung der Tat angeeifert und ihm den 
Revolver eingehändigt haben. 
_. Rbaf war nämlich nicht nur Beamter des polnijchen 
Schulvereins in Galizien, fonderu hatte auch Beziehungen 
gum „Arbeiterbund des Königreiches Polen” in Rußland, 
welcher fich ebenfalls die Gründung eines grogpolnijchen 
Neiches zum Biele jegt. Dem Nybat wurde aber bor= 
geworfen, Daj er des Geldes wegen einige folche Hoch- 
berräter des „NArbeiterbundes’ an Die ruffijde Re- 
gterung verraten habe, und deshalb wurde er vom | 
Arbeiterbund al8 Spion zum Tode verurteilt. 

Die Frau des Aybaf erklärte jedoch als Zeugin, 
bor Gericht, daß ihr Mann fein Verräter der alle 
polnischen Sache war; fie fagte: „Wenn ich über- 
zeugt wäre, daß mein Mann wirklich ein Spion in 
tujjijdjen Dienften gewejen ijt, würde ich über fein 
Grab hinaus ihn verfluchen, würde id) mein Kind 
(ehren, den Vater zu hafjen, ihn zu bergejjen. — 
Mein Mann ijt jedoch ganz unjchuldig, er ift als ein 
Opfer gefallen.” 

__ Befragt, wie fie ihren Mann fennen gelernt habe, | 
gibt fie an, fie Habe ihren Mann Anfang 1906 in 
Sosnowice, wo fie an der Fabrifsfchule Lehrerin war, 
fennen gelernt. Sie habe ihre frühere Stellung in | 
Kaliich in Nujfijch=Polen verlajjen mitjjen, weil fie für 
die Einführung der polnischen Sprache agitiert hatte. 
Ste fam nun nad) Sosnowice, wo fie ihren Mann | 
fermen lernte, der als Delegat und Agitator des 
„Arbeiterbundes“ mit ihr zu tun Hatte. Sie erklärt, | 
daß ihr schon lange das Programm der Arbeiter: 
partei jympathijch war. Cie war von der Idee des | 
Verbandes entzückt. Ihr Fünftiger Gatte opferte fich | 
für bie Jdee und widmete feine ganze freie Beit, um 
für die polnijche Gejellichait zu wirken. Ihr fünftiger | 
Gatte babe fie zu den Berjammlungen mitgenommen. 
Sie mußte arbeiten, wie jede andere Angehörige der 
Partei. Sie jei auch dann dem Arbeiterbunde bei: 
getreten. Ich war — erklärte die Zeugin — jchon 
vorher eine gute Polin, allein die Sdeen meines 
Mannes haben meine Liebe zum Polentum und zum 
Saterlande zu einer ganz ungeahnten Höhe gebracht. 
Sch wollte mich ganz nach dem Beifpiele meines 
Mannes richten. — Allerdings erforderte das jchwere | 
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| polnijchen Bunde in Rupland angehörte. 
| gibt der djterreichifchen Regierung wohl zu denfen. 

Mann fagte mir: Wir haben nicht das Recht, für uns 
perjón(ich zu leben; es ijt Pflicht, fich dem Bolte zu 
opfern. Sch wurde dann jeine Braut.” 

Sei dem nun fo oder fo, ob Rybatf die 
allpolnifhen Hochverräter verraten hat 
oder nicht —, Die Tatjache jteht fejt, daß Nybat 
Beumter des polnijchen Schulvereins in Galizien war 
und gleichzeitig einem hochverräteriichen geheimen all- 

Der Prozeß 

Ein zweiter polnijcher Schmußprozeß begann am 
| 13. März I. 3. vor dem Tarnobrzeger Bezirfsgerichte. 
| Der allpolnijche Neichsratsabgeordnete Adalbert 
| Wioncef Bat den 
| und orfigenden der polnischen Volkspartei, Mojes 

judifdhen Gropgrundbefiger 

Kanaref, angeflagt, weil legterer in einer Berjamm= 
jammlung erzählt haben joll, bag die Abgeordneten 
Baduch und Wioncef ihre Stellung infofern miß- 
braucht haben, al3 fie von Schänfern Geld annahmen, 
um ihnen neue Schanffonzejjionen zu erwirfen, und 
ihnen als Sicherheit Wechfel ausitellten. Einen jolchen, 
vom Abgeordneten Wioncef unterjchriebenen Wechiel 
wieś er damals bor und erklärte, daß folche Wechjel 
über Beträge von mehr al8 100000 Kronen exijtierten. 

Bekanntlich fam die Angelegenheit bereits im 
Bolenklub zur Bejprechung, wobei auch gegen den 
Abgeordneten Stapinsfi, den DObmann=Stellvertreter 
diejes Klubs, fchwere Anmwürfe erfolgten, ohne daß fich 
bisher weder der Polenflub noch Herr Stapinsfi zu 
einer Klarjtellung der Angelegenheit, die ein Streiflicht 
auf die Wirtjchaft polnischer Abgeordneten wirft, ent< 
ichloffen. 

Sn der Verhandlung erklärte fich der Angeklagte 
fanaref nichtjchulbig und bot den Wahrheit3- 
beweis an. Der Richter jchränfte aber die Beweis- 
führung móglichjt ein, um das Hineingiehen weiterer 
Perjonen in die Schmugaffäre zu verhüten. 

fanaref legte eine umfangreiche Korrejpondenz 
| des Abgeordneten Paduch vor, aus der hervorging, 
Daf legterer von einer Neihe von Berjonen fich Geld 
für die Erwerbung von Schantfonzejjionen zahlen lief. 
Ebenjo führte der Angeklagte mehrere Berfonen an, 
bie bejtätigten, daß der Kläger gemeinjam mit Paduch 
höhere Wechjel für bag Berjprechen von Konzejjionen 
unterfchrieben habe. 

Jnterejjant war die Feftftellung, daß der WMbge- 
ordnete Wioncef öffentlich gegen Die „Juden Kegte und 

(im ftillen Geld von ihnen nafm. 
Die Verhandlungen wurden jchlieglich auf den 

3. April [. J. vertagt. 

Deutjhtum und Polentum 
in politifch-Fonfejfioneller Bedeutung. 

Bon Dr J. Altfemper. 
Mit einem Geleitwort bon Graj Hoensbrwech. 

Verlag von Dunder und Humblot. 

Sit der neueren deutjchen Polentiteratur füllt Die 
vorliegende Schrift eine jtarf empfundene Liide aus. 
Shr Wert liegt in der Wiedergabe eines reichen Tat- 
jachenmaterials wider das auch von deutjchen Statholifen 
ojt gebrauchte Schlagwort „Germanijieruną ijt Prote- 
jtantijierung”, Durch das die Anjiedlungspolitif Preußens 
im Often in Mißfredit zu bringen verjucht wird. Wofür 
übrigens äußerlich und oberflächlich beurteilte Ziffern 
Belege zu liefern jcheinen. CS gelingt dem Buche, 
unmiderleglich fejtzujtellen, daß die Anjiedlungsbehörden 
fich nicht in antifatfolijchem Sinne betätigen; freilich 
machten e3 die bei der Wnfiedlung maßgebenden na: 

Arbeit, viel Beit und Mühe; allein, mein zufünftiger | tionalen Beweggründe notwendig, bei der Bejiedlung 



protejtantijche Anjiedler jtärker zu berüciichtigen. Was 
nur jelbitverjtändlich tt. Man muß nur aus eigener 
Anschauung die geringe Widerjtandsjähigfeit eines 
deutjchkathofischen Bauers gegenüber der Polonijierung 
fermen. Nicht nur die Neichddeutjchen, auch, und noch 
viel mehr die öfterreichiichen Deutjchen fónnen in Ga: 
fizien davon erzählen. Die protejtantijchen Dörfer 
haben fait durchgehends ihre veindeutjche Cigenatt 
bewahrt, zahlreiche deutjchfathofijche Stolonien aber, 
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Dem jchlichten, warmherzigen Schreiben entnehmeit 

wir, daß die Heine Kolonie aus 12 Familien mit 94 
Seelen und 18 jchulpflichtigen Kindern befteht, aus dem 
Neg.-Bezirfe Koblenz und von deutichen Gemeinden ut 
Galizien hHeritamımt und rómijch-fathoftjcher sor 
jejjion ijt. — 1881 fiedelten jich dieje Familien zuerńt 

| im der Kolonie Windhorit an, wanderten aber im Jahre 

von den verjprengten Familien gar nicht zu veden, | 
jind bereit3 im Polentume aufgegangen. — Cs ware 
am Blake, gerade jest bei dem Gtteite, ob das Ent- 
eignungsgejeg in Preußen in Kraft treten jollte oder 
nicht, darauf Hinzumeiien, daß man in Sfterreichiich- 
Polen iyitematiich die Deutjchen durch Die Borente 
haltung von Schulen, durch wirtjchajtliche und fufturelle 
Unterdrüdung, vielfach wider den ftriften Wortlaut 
der Gejege, ihrer Sprache und ihres Bolfstumeś ent- 
eignet, daj Hier Unrecht wider die Gejege gejchieht. 
Die in dem vorliegenden Buche angeführten Beijpiele 
unchriftlicher, chauviniitiich-nationaler Betätigung pole 
nijcher Geiftlicher in Pojen fänden eine wertvolle Cr 
gänzung in jüngiten Borfommnijjen in Galizien. Uber- 
haupt wäre e3 wohl angezeigt, einmal in der reichen 
Polenliteratur gejammelt und dofumentarijch die Be- 
handlung der Deutjchen in Galizien durch die Polen 
zu behandeln. Eefried. 

Die dentiden Kolonijten in Polje bei 

Dervent (Bosnien) 
überjenden durch ihren Schulobmann dem „Verein für 
das Deutichtum im Auslande” Danf und Grüße. — 

| wird 

1904 nach Polje weiter, da faft fein Land in erjteret 
Gegend zu erhalten war. Polje liegt eine Stunde von 
Derwent, welches die Pfarrei und mojelbit fich die öfjent- 
liche, unentgeltliche Schule befindet, aber in Lebteret 

- jo jchreibt der Schulobmann — fein Deutjd) 
gelehrt, denn dort hin gehen alle durcheinannder, Türten, 

Serben ujw. Jnfolgedejjen gründeten jich Dieje 12 
| Familien jelbit eine fleine Schule in ihrem Orte, I 

welcher einer der Ihrigen gegen eine monatliche Ent 

ichädiqgung von 10 Gulden die Kinder in der Mutter 
jprache unterrichtet. Die eigene deutjche Schule und 
ein eigener Friedhof wurde der fleinen Gemeinde von 

der Negierung bewilligt, jedoch ohme jede ftaatliche 
Unterjtiigung. Wiewohl 30 Yahre verjlojien, dap 
Dieje Familien die Rheingegend verliegen, um im fermen 

Bosnien jich niederzulajjen, fit ihre Liebe zum deutjchen 
Waterlande nicht erlojchen. Sefnjucht nach der alten 

Heimat geht aus dem Schreiben deutlich hervor. — 
Mit dem bpatriotijchen Nuje: „Gott erhalte ©. M. 

Wilhelm II. und das gejamte treue deutjche Wolf! 
| Schließt im Namen der Stolonijten Poljes der derzeitige 
Schulobmann jein Danfesjchreiben. 
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Merz bach (che Buchdructeret, Pofen. 


